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Wer hilft,
gewinnt

Fit im Beruf durchs Ehrenamt
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Liebe Leserin,
lieber Leser!

Ein Ehrenamt zu übernehmen,
bedeutet in der Regel Arbeit,
Verantwortung und Verpflich-
tung. Das erscheint auf den
ersten Blick nicht für jeden
attraktiv.Aber im Kolpingwerk
gibt es 25 000 Frauen und Män-
ner, die ein Vorstandsamt über-
nommen haben. Das ist fast jedes zehnte Mitglied. Ge-
wiss, manche Leitungskraft wünscht sich, die Aufgabe
in jüngere Hände abzugeben. Ja, es könnte noch viel
mehr Menschen geben, die sich in ihrer Freizeit für
Gemeinschaftsaufgaben einsetzen. Manchmal fehlt
vielleicht nur der Mut, jemanden persönlich anzuspre-
chen. So bin ich übrigens selbst an mein erstes Ehren-
amt gekommen: Ich wurde mit 17 Jahren „Chefredak-
teur“ einer kleinen katholischen Jugendzeitung, weil
mich jemand direkt aufgefordert hat: „Mach mit, wir
brauchen dich!“ Die Person, die mich damals vom Zu-
schauer in die Verantwortung geholt hat, hieß übrigens
„Engel“, und der Name passt ganz gut.

Wer einmal drin ist im Ehrenamt, der spürt nicht
nur Arbeit und Verpflichtung, sondern sehr viel Freude
an der Aufgabe. Es ist eine Chance, schöpferisch tätig
zu sein, also Dinge ins Leben zu rufen, die hilfreich
sind für andere Menschen. Jeder, der es tut, spürt, wie
er selbst dabei gewinnt. Das liegt nach meiner Erfah-
rung besonders an zwei Faktoren: am Umgang mit
Menschen und an den Herausforderungen, die sich im-
mer neu stellen. Jedesmal, wenn ich auf einer Kolping-
Veranstaltung bin, wiederholt sich das Erlebnis, dass
sich Kolpinger untereinander unbeschreiblich viel zu
sagen haben. Selten erlebe ich eine solche ausgeprägte
Kommunikationslust! „Alles wirkliche Leben ist Begeg-
nung.“ Um dieses Zitat des jüdischen Religionsphilo-
sophen Martin Buber als Wirklichkeit zu erfahren, sind
Ehrenamtler bei Kolping tatsächlich in einer bevorzug-
ten Situation.

Der zweite Vorteil:An Herausforderungen wächst
der Mensch.Viele Ehrenamtler entwickeln Fähigkeiten
und Talente, mit denen sie manchem Profi Konkurrenz
machen können. Deshalb freut mich, dass wir in dieser
Ausgabe besonders über Freiwillige berichten, die
durch das Ehrenamt in ihrem Beruf erlebt haben: „Wer
hilft, gewinnt!“

Martin Grünewald
Chefredakteur

Titelfoto: Barbara Bechtloff
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Diese erstmalige Urwahl in der Ge-

schichte der Handwerkskammern

der Bundesrepublik Deutschland hatte

eine historische Dimension. Umso erfreu-

licher ist es, dass die gemeinsame Liste

von Kolpingwerk und DGB einen so gro-

ßen Erfolg erzielen konnte“, stellte der

Bundesvorsitzende des Kolpingwerkes

Deutschland, Thomas Dörflinger MdB

am 16. September fest.

Für einen Neuanfang der Kammer, die

zuvor unter etlichen Querelen zu leiden

hatte, war die Listenverbindung von Kol-

ping und DGB erfolgreich angetreten. Mit

1 054 von 1 299 gültigen Stimmen fand sie

das große Vertrauen der Wähler.

„Das Kolpingwerk Deutschland, das tra-

ditionell dem Handwerk verbunden ist,

gratuliert den Freunden in Magdeburg zu

dem großen Wahlsieg. Im Hinblick auf die

in den verschiedenen Handwerkskammern

anstehenden Wahlen in den kommenden

zwei Jahren ist das Ergebnis für uns eine

Bestätigung und eine große Herausforde-

rung. Die ehren-

amtliche Arbeit

unserer Mitglie-

der in der hand-

w e r k l i c h e n

Selbstver wal-

tung erfährt so

eine überzeu-

gende Würdi-

gung.“ Sein Dank gelte auch allen Kolping-

mitgliedern im Kammerbezirk Magdeburg,

die die Kandidaten unterstützt hätten,

betonte Dörflinger.

Das Ergebnis in Magdeburg habe auch

gezeigt, dass es Kolping gelungen sei, Hand-

werker zu motivieren, sich für die Selbst-

verwaltung zu interessieren und als Kandi-

daten zur Verfügung zu stehen. „Damit

wurden alle die eines Besseren belehrt, die

das Ende der Selbstverwaltung gerne her-

beireden würden.“

Die Kolpingvertreter im Handwerk wol-

len mit ihrer Tätigkeit in der Selbstverwal-

tung auch inhaltliche Impulse setzen. Sie

unterstützen dort die politischen Forderun-

gen des Kolpingwerkes. „Auf der Grundla-

ge der Aussage der Christlichen Gesell-

schaftslehre, wonach die Wirtschaft dem

Menschen zu dienen hat und nicht umge-

kehrt, setzen wir uns für eine Stärkung des

Produktivvermögens in Arbeitnehmerhand

ein. Das bringt auch Vorteile für die Betrie-

be mit sich und kann auch eine wichtige

Option für kleine und mittlere Betriebe in

Handwerk und Handel sein“, erklärte Dörf-

linger. Daneben setzt sich das Kolpingwerk

Deutschland für die Einführung eines

gesetzlichen Mindestlohns ein. „Wir for-

dern eine Mindestvergütung, die sich nach

einem jährlich zu ermittelnden sozio-kul-

turellen Existenzminimum richtet und

nicht unter 7,50 Euro pro Stunde liegen

sollte.“

„Mit bundesweit mehr als 1 000 in der

handwerklichen Selbstverwaltung aktiven

Kolpingmitgliedern sind wir für die kom-

menden Herausforderungen gut gerüstet“,

ist der Kolping-Bundesvorsitzende sicher.

KURZ BERICHTET…

■ Bildungschancen
„Das Kolpingwerk Deutsch-
land begrüßt die Initiative der
Bundeskanzlerin, das Bildungs-
wesen in seiner ganzen Breite
auf die bundespolitische
Agenda zu setzen", erklärte
der Bundesvorsitzende des
Kolpingwerkes Deutschland,
Thomas Dörflinger MdB.

Zwar sei aufgrund der fö-
deralistischen Arbeitsteilung
die Bildungspolitik in weiten
Teilen Ländersache und somit
dem gestaltenden Zugriff der
Bundesregierung entzogen.
Doch Bildungspolitik müsse
ebenenübergreifend an den
Chancen und Bedürfnissen
der Lernenden orientiert
sein.

„Von den Bildungsrahmen-
bedingungen der Kinder von
heute ist der Wohlstand der
nächsten Generation abhän-

gig“, macht Dörflinger deut-
lich. „Da sich die Bildungs-
chancen der jungen Generati-
on in den einzelnen Bundes-
ländern wesentlich unter-
scheiden, dürfen zur Ermögli-
chung gleicher Bildungschan-
cen in ganz Deutschland,
bundesstaatliche Initiativen
und Rahmenregelungen nicht
weiter erschwert, sondern
müssen als Instrumente einer
koordinierten Bildungspolitik
gefördert werden.“

Schon 2005 formulierte
das Kolpingwerk Deutschland
die Erwartung an die Bundes-
regierung, den möglichen
Rahmen für eigene bildungs-
politische Initiativen auszu-
schöpfen.Wenn es um die
Lebenschancen von Kindern
und Jugendlichen gehe, dürf-
ten auch föderale Zuständig-
keiten nicht zum überzeitli-

chen Tabu erklärt werden.

■ Wettbewerb
Zum 60. Jahrestag der deut-
schen Verfassung startet die
Körber-Stiftung den Jugend-
wettbewerb «DemokratieMit-
Wirkung.60 Jahre Grundge-
setz». Mitmachen dürfen alle
rund 6 000 früheren Preisträ-
ger des Geschichtswettbe-
werbs des Bundespräsiden-
ten, die heute zwischen 18
und 25 Jahre alt sind.

Die Teilnehmer sind aufge-
rufen, praktische Beispiele von
demokratischem Engagement,
gelebter Demokratie oder
den Werten der Grundrechte
aufzuspüren und in Form von
Dokumentationen oder krea-
tiven Beiträgen zu präsentie-
ren. Einsendeschluss ist der
31. Dezember 2008. Das
Grundgesetz für die Bundes-

republik Deutschland wurde
als deutsche Verfassung am
23. Mai 1949 verabschiedet.

■ Elterngeld
Rund die Hälfte aller Eltern-
geldbezieher erhält den ge-
setzlichen Mindestsatz von
300 Euro.Wie das Statisti-
sche Bundesamt im Septem-
ber mitteilte, haben seit Ein-
führung des Elterngeldes im
Januar 2007 rund 353.000
Mütter und Väter diesen Min-
destsatz erhalten. Das ent-
spricht einem Anteil von 47
Prozent. 123.000 von ihnen
erhielten noch einen Ge-
schwister-, beziehungsweise
Mehrlingszuschlag. Demge-
genüber lag das Elterngeld bei
399.000 Eltern (53 Prozent)
höher, da es sich nach ihrem
vorherigen Einkommen er-
rechnete.

Handwerkskammer

Kolping bei ersten Urwahlen erfolgreich
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„Wir brauchen dringend einen bes-
seren Schutz der Ungeborenen im
Falle der Diagnose einer Behinde-
rung oder schweren Krankheit“, be-
grüßt der Kolping-Bundesvorsitzende
Thomas Dörflinger MdB die aktuelle
Gesetzesinitiative aus den
Reihen der Abgeordneten
des Deutschen Bundesta-
ges. Bislang erlaubt eine
entsprechende Indikation
einen Schwangerschaftsab-
bruch ohne Einhaltung von
Fristen. In den vergange-
nen Jahren sind jeweils
etwa 200 Kinder nach der 23.
Schwangerschaftswoche abgetrieben
worden. Zumeist, nachdem Eltern
von einer möglichen Krankheit oder
Behinderung des ungeborenen Kin-
des erfahren haben.

„Wir brauchen eine Beratungspflicht
und eine Frist zwischen Beratung
und Abtreibung. Eine solche Bedenk-
frist schützt nicht nur das Kind, son-
dern ist auch als Hilfe für die Eltern
des Kindes zu verstehen“, ergänzt

Dörflinger. „Wir müssen als
Gesellschaft Eltern Mut ma-
chen, sich für ein behinder-
tes Kind zu entscheiden und
ihnen helfen, ihre enorme
Verantwortung anzuneh-
men“, betonte der Bundes-
tagsabgeordnete in Köln.
„Das Akzeptieren von Un-

vollkommenheit und Unverfügbarkeit
des Lebens muss in einer Gesell-
schaft, in der all zu häufig die perfek-
te Programmierbarkeit des Lebens
unterstellt wird, neu erlernt wer-
den.“

Vier Sterne

Zum ersten Mal hat ein niedersächsi-
sches Gästehaus vier Sterne des Quali-
tätsmanagement des BundesForums
Kinder- und Jugendreisen (Berlin) er-
halten.Am 20. September wurde das
Kolping Ferienparadies Duderstadt mit
dem QMJ Qualitätsmanagement aus-
gezeichnet. Pluspunkte sammelte das
Haus durch Komfort und wegen seiner
pädagogischen Programmangebote.
Die Familienferienstätte liegt mitten
im Grünen vor den Toren der mittelal-
terlichen Fachwerkstadt Duderstadt
und verfügt über 220 Betten in Fami-
lien-Appartements mit DU/WC.

Jugendwohnen

Im Kolpinghaus gut aufgehoben

Die Parlamentarische Staatssekretärin
Ursula Heinen hat das im Kölner

Wahlkreis gelegene Jugendwohnheim Kol-
pinghaus International besucht.Bei einer
Führung durch das Haus sowie einem an-
schließenden Gespräch mit Pädagogen,der
Geschäftsführung und Vertretern vom Ver-
band der Kolpinghäuser sowie der Bewoh-
ner informierte sich die Politikerin.Ursula
Heinen zeigte sich von dem Angebot
Jugendwohnen beeindruckt:„Wenn meine
Tochter mal 18 Jahre alt ist und von zuhau-
se weggehen muss,um ihre Ausbildung zu
machen,wüsste ich sie auch gerne so gut
aufgehoben.“ In rund 550 Jugendwohn-Ein-
richtungen mit fast 60 000 Plätzen in

Deutschland finden Jugendliche zwischen 14 und 27 Jahren,die
während ihrer schulischen oder beruflichen Ausbildung entfer-
nungsbedingt nicht mehr bei ihren Eltern wohnen können,ein
neues Zuhause.Derzeit wird die staatliche Förderung des Jugend-
wohnens infrage gestellt.

Der Familienbund der Katholiken hat eine
deutliche Erhöhung des Kinderfreibetrages und
des Kindergeldes um mindestens 18 Prozent
gefordert.Der größte deutsche Familienver-
band stützt sich dabei auf eigene Berechnungen,
nach denen sich das Existenzminimum von Kin-
dern seit der letzten Anhebung des Steuerfrei-
betrages im Jahr 2002 um rund 18 Prozent ver-
teuert hat.Der Familienbund fordert daher, den
Kinderfreibetrag sowie das Kindergeld entspre-
chend anzuheben.

„Die Bundesregierung hat bereits den letzten
Existenzminimumbericht künstlich niedrig ge-
rechnet und scheint es jetzt wieder zu versu-
chen.Dabei weiß jeder,wie sehr die Lebenshal-
tungskosten in den vergangenen Jahren
gestiegen sind.“, sagte die Präsidentin des
Familienbundes der Katholiken, Elisabeth Buß-
mann. „Eltern haben ein Recht darauf, keine
Steuern auf den Lebensunterhalt ihrer Kinder
zahlen zu müssen.Das darf der Finanzminister
nicht länger ignorieren.“ Den Vorschlag, den
Freibetrag um 200 Euro und das Kindergeld um
zehn Euro zu erhöhen, bezeichnete Bußmann
als „realitätsfern“. Sie warnte davor, Eltern die
ihnen zustehende Entlastung zu verweigern.

Kindergeld

18 Prozent

Spätabtreibungen

Mehr Lebensschutz

Foto: Wullhorst
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Karriere 
durchs Ehrenamt

Macht ehrenamtliche Arbeit auch fi t für den Berufs alltag? 

Gutes tun und gleichzeitig erfolgreich sein? 

Kolpingmitglieder und Personalverantwortliche berichten.

Von Marlies Grüter
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Vier Engagierte und vier Personaler berichten über Fähigkeiten, die ein Ehrenamt vermitteln kann:  
(v. l.) Isabell Bea-John, Lars Teigeler, Andreas Huil, Kristin Elsbecker, Werner Dembsky, Anja Kock-
mann, Ursula Kreutz und Bettina Pick.

Isabell Bea-John (Mitte) 
– hier mit Jugendlichen in 

Köln-Blumenberg –  hat 
sich in der Jugendarbeit 

viele Kompetenzen 
erworben.

„Menschen zu erreichen – 

das habe ich bei Kolping 

gelernt.“

7
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Die tolle gelb-schwarz gestreifte Tiger-

entenbrille einfach einem Fremden 

überlassen? Das kommt für die Drei-

jährige nicht in Frage. Eine Ausnahme macht 

die Kleine nur bei Isabell Bea-John. Die 29-

jährige  Augenoptikermeisterin aus Köln hat 

nach wenigen Sätzen die junge Brillenträgerin 

überzeugt, ihr kostbares Hilfsmittel für eine 

kurze Reparatur herzugeben. Wie sie 

es schafft, in ihrem Beruf auch in 

schwierigen Situatio nen die 

Menschen zu erreichen? Da 

muss Isabell Bea-John nicht 

lange überlegen. „Das habe 

ich bei Kolping gelernt “, 

lacht sie. Viele Jahre lang war 

sie in der Kolpings familie 

Köln-Deutz ehren amtlich als 

Isabell 
Bea-John 

arbeitet als 
Optikerin 

und Hartz-
IV-Betreuerin.

Gruppenleiterin 

aktiv, hat als Be-

treuerin bei Kinder- und Jugendfreizeiten 

mit gewirkt.  Team orien tie rung oder Kon-

fl ikt fähigkeit  sind ständig ge fragt in Isabell 

Bea-Johns Berufsalltag.  Als Augenoptiker-

meisterin arbeitet sie nur noch nebenbei. Ihr 

Hauptjob: Verwaltungs fachangestellte in der 

Leistungsabteilung für Arbeitslosengeld II bei 

einer ARGE im Rhein-Erft-Kreis. Das ist eine 

konfl iktträchtige Aufgabe, denn sie muss oft 

auch geltend gemachte Ansprüche ablehnen. 

Im Bewerbungsgespräch konnte sie durch 

ihre vielfältigen Kompetenzen überzeugen, 

die sie sich bei der Kolpingjugend als Diözes-

anleiterin jahrelang erarbeitet hat. Eine Aus-

bildung als Verwaltungsfachangestellte hat 

Isabell Bea-John überhaupt noch nicht; die 

holt sie jetzt nebenbei nach.g



„Mein Engagement hat die ent-

scheiden den Pluspunkte gebracht.“

„Die Erfahrung bei Kolping 

hilft mir, meinen Kunden offener zu begegnen.“

„Die Gruppen leitung hat mich 

persön lich weitergebracht.“

8
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A uf die Frage, ob auch er einen Job wegen seines ehrenamt-

lichen Engagements in der Kolpingsfamilie bekommen 

hat, muss Lars Teigeler passen: „Natürlich habe ich das in 

meiner Bewerbung angegeben, aber es war kein Thema beim Be-

werbungsgespräch“, erzählt er. Wie hilfreich die Erfahrungen aus 

der ehrenamtlichen Verbandsarbeit in seinem Berufsalltag sind, 

spürt der Bankkaufmann dennoch jeden Tag. „Bei Kolping habe ich 

gelernt, den Menschen offen zu begegnen und ihre individuellen 

Bedürfnisse zu erkennen. Das ist am Bankschalter ständig gefragt. 

Auch auf neue Situationen kann ich mich sehr schnell einstellen. 

Dabei ist es ganz egal, ob es ein Jugendlicher ist, der meine Bera-

tung braucht, oder die Seniorin, die mit ihrer knappen Rente kal-

kulieren muss“, erzählt der Angestellte eines großen Geldinstituts in 

Osnabrück. „Beim Kontakt zu den Kunden helfen mir – besonders 

in schwierigen Situationen – die Erfah-

rungen aus der Kolpingarbeit.“ 

Kompetenzen im zwischenmensch-

lichen Bereich, dazu die Bereitschaft, 

Verantwortung zu übernehmen, und 

auftauchende Konfl ikte auf kreative 

Weise zu lösen, das hat der 24-Jährige 

gelernt – ganz nebenbei, in seiner lan-

gen Tätigkeit in der Kolpingsfamilie 

Saerbeck. Als Gruppenleiter begann die 

„Kolpingkarriere“ des Bankkaufmanns, 

später übernahm er den Vor-

sitz der Kolping jugend und 

leitete im vergangenen 

Sommer das Kolping-

ferienlager mit über 

50 Kindern und Ju-

gendlichen. „Das übt 

gewaltig“, fi ndet Lars 

Teigeler. g

Andreas Huil ist gelernter Tischler. Er hat ebenfalls in den Sommer-

ferien eine Ferienfreizeit geleitet: das mehrtägige Projektlager der 

Kolpingsfamilie Riesenbeck. „Das war schon eine ganz besondere 

Erfahrung, an der ich wirklich gewachsen bin“, sagt der 20-Jährige, 

der schon seit vielen Jahren eine eigene Gruppe innerhalb der 

Kolpingjugend leitet. „Als ich mich jetzt nach der Ausbildung 

um eine neue Arbeitsstelle bemüht 

habe, die es mir erlaubt, berufsbe-

gleitend Holztechnik zu studieren, 

hat mir das Engagement in der 

Kolpingsfamilie einige Pluspunkte 

gebracht“, weiß Andreas Huil. Auf 

seine Bewerbung bei einem der größten 

Küchenhersteller Deutschlands in Melle hatte 

seine Kolping tätigkeit einen entscheidenden 

Einfl uss: „Im Bewerbungsgespräch hat mein 

späterer Chef sich alles berichten lassen und 

daraus meine Teamfähigkeit abgeleitet“, sagt 

Andreas Huil. Auf die so genannten „soft skills“ 

legen die Arbeitgeber eben neben der fach-

lichen Qualifi kation immer größeren Wert bei 

der Neueinstellung von Fach- und Führungs-

kräften. g

Soft skills? Mit dem Begriff kann Kris-

tin Elsbecker nicht viel anfangen. 

Für die 19-jährige Schülerin stehen 

im kommenden Frühjahr die Abiturprü-

fungen an. Danach möchte sie gerne eine 

kaufmännische Ausbildung beginnen und 

gleichzeitig berufsbegleitend studieren; die 

passenden Ausbildungsplätze sind rar und 

sehr begehrt. Seit einiger Zeit gehört sie in 

ihrer Kolpingsfamilie zur Gruppe junger Er-

wachsener und hat vor wenigen Monaten die Lei-

tung einer Kolpingjugendgruppe mit zehnjährigen 

Mädchen übernommen. Die Arbeit kostet zwar freie Zeit, 

macht Kristin Elsbecker aber viel Freude: „Ich habe das 

Gefühl, dass die Vorbereitung der Gruppenstunden und 

die neue Erfahrung als Gruppen leiterin mich 

persönlich weiter bringen“, fi ndet die 

Schülerin. „Bei den Vorstellungster-

minen wurde mein Kolping-Enga-

gement absolut positiv bewertet.“ 

Ihren Ausbildungsvertrag hat sie 

bereits in der Tasche.g

mich 

-

in 

Er-

die Lei-

hnjährigen

zwar freie Zeit,

Ich habe das

„SOFT SKILLS“ 
sind die sozialen Kompeten zen 

im Beruf, die neben den „hard skills“, 

dem Fachwissen, immer mehr an Bedeu tung 

gewinnen: Team-, Kom munikations-, Kritik-

fähigkeit, Selbstbewusstsein, Konfl iktmanage-

ment, Moti vation, Kreativität, Ziel orientierung, 

Organisations talent und Einfühlungsvermögen, 

aber auch Höfl ichkeit, Respekt, Toleranz, 

Freund lichkeit, Verlässlichkeit und ein 

guter Umgangsstil  gehören zu den 

„weichen“ Qua lifi kationen.

Lars Teigeler ist Bankkauf-
mann und Ferienlager- Leiter 
bei Kolping.

Andreas Huil:  
Beim Bewer-
bungsgespräch 
punktete er mit 
seinem Ehrenamt.

Kristin Elsbecker 
macht im Früh-
jahr ihr Abi und 
hat bereits einen 

Ausbildungsvertrag.



Anja Kockmann und Werner 

Dembsky von der Personalab-

teilung der Verbundsparkasse 

Emsdetten-Ochtrup raten dringend, 

ehrenamtliches Engagement in 

die Bewerbung zu erwähnen. 

„Junge Leute, die sich in 

ihrer Freizeit für andere 

ehrenamtlich im sozialen 

Bereich engagieren, haben bei der Vergabe von Ausbildungs-

plätzen in unserem Unternehmen einen entscheidenden 

Pluspunkt“, beschreiben die Bankkaufl eute. „Denn nicht den 

Individualisten, sondern den Nachwuchskräften mit sozialen, 

zwischenmenschlichen Kompetenzen gehört die Zukunft“, sagt 

Werner Dembsky, der seit mehr als 30 Jahren für den Bereich des Per-

sonalwesens in der Verbundsparkasse verantwortlich ist. Über 200 Mitarbeiter 

beschäftigt das Unternehmen, davon 24 Auszubildende. „Vor dem Hintergrund 

des drohenden Fachkräftemangels setzen wir verstärkt auf die eigene Nachwuchsförderung. 

Da kommt es darauf an, gute Kräfte zu gewinnen, die in das Unternehmen passen.“ Gemein-

sam mit seiner jüngeren Kollegin Anja Kockmann sichtet er die Vielzahl der Bewerbungen. 

„Natürlich werfen wir einen Blick in die Zeugnisse“, macht Dembsky klar. Aber die Zensuren 

sind eben nicht alles. „Wichtig ist uns der Mensch, der hinter den Zeugnissen steht. Er oder 

sie muss eben in unser Team passen, sollte offen auf die Kollegen und die Kunden zugehen 

und bereit sein, Verantwortung zu übernehmen“, beschreibt Dembsky. [

Ä hnlich wie im Bankwesen sieht’s auch im Hand-

werk aus, auch hier ist Teamfähigkeit gefragt. „Soziale 

Kompetenzen waren bis vor wenigen Jahren kein Thema, 

wenn es um die Einstellung von Auszubildenden oder Mitarbeitern ging,“ berichtet 

Ursula Kreutz. Sie ist verantwortlich für die 70 Mitarbeiter des Autohauses Berke-

meier in Saerbeck. „Da war klar, dass in der Schule und in den Familien genau auf 

Fähigkeiten wie Verlässlichkeit, gegenseitige Rücksicht und Respekt Wert gelegt wur-

de. Das hat sich aber grundsätzlich gewandelt. 

Viele junge Leute leben nicht mehr in großen Fa-

milien und verbringen weite Teile ihrer Freizeit 

nur noch vor dem Computer. Auch der Schulun-

terricht ist inzwischen oft so gestaltet, dass jeder 

nur für sich selbst verantwortlich ist und auf die 

anderen wenig Rücksicht nimmt. Junge Leute haben es 

deshalb häufi g sehr schwer, sich in Gemeinschaften ein-

zufügen.“ Der beste Fachmann, so Ursula Kreutz, nützt 

auch im klassischen Handwerksbetrieb nicht viel, wenn 

er mit seinen Kollegen und mit den Kunden nicht aus-

kommt. „Wenn Jugendliche in Vereinen oder Verbänden 

aktiv sind, können wir davon ausgehen, dass sie es auch 

gewohnt sind, ihre eigenen Interessen ein Stück weit zu-

rück zu nehmen. Sie können andere motivieren und sich 

meist gut in ein Team einfügen.“g

 E ngagierte Leute sind sehr gefragte 

Nachwuchskräfte, auch bei global 

tätigen Unternehmen wie dem Logis-

tikunternehmen Fiege in Greven. Von ihrem 

Arbeitsplatz aus hat Bettina Pick, Personalrefe-

rentin der Fiege Deutschland Stiftung, das Terminal 

des Flughafens Münster-Osnabrück im Blick und kann das geschäf-

tige Treiben beobachten. Gleichzeitig sorgen an vielen verschie-

denen Orten über 20 000 Fiege-Mitarbeiter dafür, dass der Material-, 

Waren- und Informationsfl uss rund um den Globus funktioniert. 

„Qualifi zierte Mitarbeiter sind das Kapital einer Firma“, weiß Bettina 

Pick. Als Personalentwicklerin kümmert sie sich um die Beschäf-

tigten in den deutschen Fiege-Niederlassungen und hier insbeson-

dere um eine qualifi zierte Ausbildung junger Leute, denn auch Fiege 

setzt vor dem Hintergrund des demographischen Wandels verstärkt 

auf „Eigengewächse“, die mit den speziellen Anforderungen des Lo-

gistikdienstleisters vertraut sind. Wer Führungskräfte sucht, braucht 

Mitarbeiter mit Format und Persönlichkeit. Wie Bettina Pick diese 

fi ndet? Ganz einfach. Auch sie achtet in den Unterlagen auf Aussa-

gen über die menschlichen Qualitäten des Bewerbers. „Wer ehren-

amtlich arbeitet und Verantwortung für andere übernimmt, der be-

sitzt unschätzbare persönliche Werte“, sagt  Bettina Pick. [

„Wir suchen Persönlichkeiten 

mit sozialen Kompetenzen.“

„Menschliche Qualitäten bei 

Mitarbeitern – darauf kommt es an“

„Teamgeist und Rücksichtnahme  sind 

wichtig im berufl ichen Alltag.“
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Ursula Kreutz vermisst 
Fähigkeiten, die Familie 
und Schule vermitteln.

Anja 
Kockmann 

bemerkt sofort, 
ob ein Bewerber so zia le 
Kompetenzen hat.

Werner 
Dembsky  

achtet auf Schulno-
ten, will aber keine 

Einzelkämpfer.

Bettina Pick 
setzt auf „Eigen-
gewächse“ im 
Unternehmen.
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Wenn wir neue Mitglieder für unsere
Kolpingsfamilien und damit für un-

seren Verband gewinnen wollen, dann brau-
chen wir auch eine entsprechende Offenheit.
Denn nur durch das eigene Erleben kann das
vertrauensvolle Miteinander – wir sprechen
im Kolpingwerk vom familienhaften Um-
gang – vermittelt und
erfahrbar werden.
Wir sollten deshalb

den Eindruck vermeiden, wir seien ein ge-
schlossener Kreis oder gar eine verschworene
Gemeinschaft. Achten wir deshalb darauf,
dass die Angebote und Veranstaltungen auch
für andere, weit über den Kreis unserer Mit-
glieder hinaus, offen stehen und einladend
wirken. Wenn Neue kommen, müssen sie er-
fahren – ja spüren – dass sie bei Kolping
herzlich willkommen sind!

In eine Gemeinschaft hineinzuwachsen,
ist immer eine Entwicklung: Es ist gut,
sich untereinander kennenzulernen und
mit der Gemeinschaft vertraut zu werden. Wer regelmäßig bei Ver-
anstaltungen dabei ist, wird nach einer gewissen Zeit entweder selbst
den Wunsch äußern, Mitglied zu werden, oder dafür ansprechbar
sein. Durch die Aufnahmefeier beim Josef-Schutzfest oder beim Kol-
ping-Gedenktag kommt dieses auch öffentlich zum Ausdruck: Ich
gehöre dazu! Deshalb brauchen wir Rituale und Regeln, die Klarheit
schaffen und zudem den Zusammenhalt in unseren Gemeinschaften
im Kolpingwerk fördern. Ulrich Vollmer

Muss ich Mitglied
sein?
Wer darf an Veranstaltungen

der Kolpingsfamilien und des

Verbandes teilnehmen?

Er ist weniger bekannt als der „Weltgebets-
tag der Frauen“ – doch seine Tradition

reicht auch noch nicht so weit zurück. Der
Weltgebetstag des Kolpingwerkes wird seit
1992 aus Anlass der Seligsprechung Adolph
Kolpings jeweils am 27. Oktober begangen.
Das Bewusstsein, dass dieser Gottesdienst
überall auf der Welt stattfindet, verbindet die

Kolpingmitglieder weltweit. Für die Gestaltung stellt in jedem Jahr
ein Kolping-Nationalverband eine Arbeitshilfe zur Verfügung, in die-
sem Jahr Südafrika. Neben der Vorlage für einen Gottesdienst sind
auch Informationen über die Kolpingarbeit in Südafrika sowie über
Land und Leute enthalten. Eine Sammlung von südafrikanischen
Kochrezepten rundet die Materialsammlung ab – damit kann ein ge-
meinsames Mahl den Weltgebetstag in der Kolpingsfamilie abrunden.
Die Arbeitshilfe steht im Internet unter www.kolping.net bereit. Ge-
gen eine Kostenerstattung wird sie als Broschüre (3,50 Euro plus 1,50
Porto) und mit PowerPoint-Präsentation auf CD (5 Euro plus 1,50
Porto) gerne zugeschickt: Telefon (02 21) 20 701-45.

Hubert Wissing

Was ist der Welt-
gebetstag des 
Internationalen
Kolpingwerkes?

Schon seit längerem werden gesetz-
lich Krankenversicherte neben ih-

ren Beiträgen über Zuzahlungen an
den Kosten von Gesundheitsleistun-
gen beteiligt. Das gilt insbesondere für
ärztliche, zahnärztliche und stationäre

Behandlung, Arz-
nei-, Heil- und Hilf-
mittel sowie Zahn-
ersatz. Daran hat
die Gesundheitsre-
form 2007 nichts
geändert. Bei Arz-
neien enfallen die
Zuzahlungen aber
oftmals oder ermä-
ßigen sich auf
Grund von Rabatt-
vereinbahrungen
der Krankenkassen
mit pharmazeuti-
schen Unterneh-
men. Ermäßigun-
gen kommen
ebenso in Betracht,
wenn Versicherte

freiwillig besondere Versorgungsfor-
men wählen. Unverändert geblieben
sind auch die Härtefallregelungen.
Danach sind Versicherte von weiteren
Zuzahlungen frei, wenn die bisherigen
Zuzahlungen zwei Prozent der jährli-
chen Bruttoeinnahmen zum Lebens-
unterhalt erreichen, Bei chronisch
Kranken sinkt die Belastungsgrenze
auf ein Prozent. Im Zweifel erteilt die
Krankenkasse nähere Auskunft. Sie er-
stellt auch die Bescheinigungen über
Befreiungen aus. Bei der Ermittlung
sind alle im Haushalt gemeinsam le-
benden Angehörigen – unter Beach-
tung von Freibeträgen – zusammen-
zurechnen. Neu ist lediglich, dass die
Einprozent-Belastungsgrenze nur gilt,
wenn der Versicherte nachweist, dass
er über die Inanspruchnahme von
Früherkennungsuntersuchungen in-
formiert ist. Jürgen Peters

Hat sich an den
Zuzahlungen 
etwas geändert?
Welche Befreiungen

gibt es?
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Gender Mainstreaming bezeichnet den
Versuch, die Gleichstellung der Ge-

schlechter auf allen gesellschaftlichen Ebe-
nen durchzusetzen. Das englische Wort
„Gender“ meint – im Gegensatz zum biolo-

gischen Geschlecht –
die sozial und kultu-
rell geprägten Ge-
schlechterrollen von
Frauen und Männern.
Das englische Wort
„Mainstreaming“
bedeutet, dass eine
bestimmte Perspektive
verstärkt in den Vorder-
grund gerückt wird.
So lässt sich Gender
Mainstreaming mit
„Integration der

Gleichstellungsperspektive“ oder „durch-
gängige Gleichstellungsorientierung“ über-
setzen. Es ist ein Ziel der Politik sowohl in
Deutschland als auch in der Europäischen
Union. Es gibt Anfragen und Befürchtun-
gen, dass sich hinter dieser Ausrichtung
eine Ideologie der Gleichmacherei bzw. eine
Leugnung der Geschöpflichkeit von Frau
und Mann verbirgt. Das ist im Großen und
Ganzen sicher nicht zutreffend, wobei es in
einzelnen Projekten solche Tendenzen ge-
ben mag. Das Kolpingwerk wird diese Pro-
zesse kritisch begleiten. Michael Griffig

In den Jahren 2005 und 2006 hat sich
die Kolpingjugend mit dem Themen-

schwerpunkt Ehrenamt auseinanderge-
setzt. Dabei wurde unter anderem die
Kollektion der „Ich tu’s“ T-Shirts kre-
iert. Es sollte eine limitierte und exklu-
sive Kollektion sein. Damit die T-Shirts

nicht zu einer
Massenware aus-
uferten, wurde ver-
einbart, dass die
Diözesanverbände
diese T-Shirts kau-
fen konnten und an
die von ihnen aus-
gewählten Mitglie-
der verteilen oder
verkaufen konnten,
z. B. an Diözesan-,
Regional- und
Landesleitungen

oder Mitglieder von Schulungsteams etc. Um die
Exklusivität sicherzustellen, wurden die T-Shirts nicht in
das Angebot des Kolping-Shops aufgenommen. Wer
heute noch eines der begehrten „Ich tu´s ehrenamtlich“
T-Shirts haben möchte, kann sich erkundigen, ob es an
seiner Diözesanstelle noch eine Restauflage gibt. Einige
Exemplare gibt es auch noch im Bundesjugendreferat.

Sonja Bradl

Warum gibt es das 
„Ich tu’s ehrenamt-
lich“ T-Shirt nicht im
Angebot des Kolping-
Shops?

Kann jemand, der nicht zur Kirche
gehört oder aus der Kirche ausgetre-

ten ist, Mitglied im Kolpingwerk sein?
Kann dieser/diese in ein Vorstandsamt
gewählt werden oder eine Leitungsauf-
gabe im Verband oder in einer Kolping-Einrichtung überneh-
men? Solche und ähnliche Anfragen erreichen mich ab und an.

Um zu einer allgemein gültigen und objektiven Beantwortung
dieser Fragen zu kommen, verweise ich auf die formalen und
programmatischen Vorgaben, die das Selbstverständnis und den
Auftrag des Kolpingwerkes betreffen. Unser Leitbild als die „ver-
bindliche Grundlage und Orientierung“ (3) definiert uns als ka-
tholischen Sozialverband und damit als „Teil der katholischen
Kirche“ (64). Folgerichtig kann niemand, der/die (noch) nicht
oder nicht mehr zur Kirche gehört, Mitglied im Kolpingwerk
sein oder werden. Als Kolpingwerk und Kolpingsfamilie nehmen
wir teil am Auftrag und an der Sendung der katholischen Kirche.
Zudem wissen wir uns dem Beispiel und Auftrag unseres seligen

Verbandsgründers Adolph Kolping verpflich-
tet. Von daher versteht sich auch,
dass niemand ein Vorstands-
amt oder eine Leitungs-
verantwortung bei

Kolping übernehmen kann, der/die keine
der christlichen Kirchen angehört. Hier
besteht zu Recht der Anspruch, engagiert
und überzeugend als Christ zu leben
und zu handeln! 

Unbeschadet dieses identitätsstiften-
den Selbstverständnisses bietet das Kol-
pingwerk mit seinen Gliederungen und Ein-
richtungen viele Möglichkeiten der Bildung,
Gemeinschaftserfahrung, Aktion, Freizeitgestaltung etc.
an, die auch von Menschen genutzt werden (können), die noch
nicht oder nicht mehr der Kirche angehören!

Bundespräses Alois Schröder

Kolping ja – Kirche nein?
Mitgliedschaft ohne Kirchen-

zugehörigkeit?

UNSERE  EXPERTEN:

ARBEIT: Jürgen Peters
FAMILIE: Michael Griffig
JUGEND: Sonja Bradl
EINE WELT: Dr. Hubert Wissing
GLAUBE: Msgr.Alois Schröder
VERBAND: Ulrich Vollmer

KONTAKT:

Redaktion Kolping-
magazin, Kolpingplatz
5-11, 50667 Köln

E-MAIL:
ratgeber@kolping.de

Was heißt 
eigentlich 
„Gender Main-
streaming“?
Strategie zur Gleich-

stellung oder 

gleichmacherische

Ideologie?
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Strichmännchen: Alexander von Lengerke  

Mit der Wahl Joseph Kardinal Ratzingers zum Papst rückte
seine ehemalige Heimatstadt Traunstein im oberbayeri-
schen Chiemgau in den Fokus der Weltöffentlichkeit.
Benedikt XVI. hat einen Teil seiner Kinder- und Jugendjah-
re hier verbracht. Dem Studienseminar St. Michael des
Erzbistums München-Freising, dem er von 1939 bis 1943
angehörte, ist er eng verbunden. Mit seinem Bruder Geo-
erg feierte Joseph Ratzinger am 8. Juli 1951 Primiz in der
Pfarrkirche St. Oswald. 1976 begingen die beiden Ratzin-
ger-Brüder ihr silbernes, 2002 (verspätet) das goldene
Priesterjubiläum in Traunstein. 2003 spendete der heutige
Papst letztmals die Firmung im Studienseminar St. Michael.
Die früheren Wirkungsstätten des Papstes sind auf dem
Traunsteiner Benediktweg zu sehen.

Die Stadt Traunstein verlost ein Wochenende für zwei Personen auf den Spuren von Papst
Benedikt XVI. in Traunstein, inklusive zwei Übernachtungen/Frühstück im Parkhotel Traun-
steiner Hof und einer Exklusiv-Führung auf dem Traunsteiner Benediktweg.

Wer gewinnen möchte, sollte folgende Frage richtig beantworten:
Was verbindet Papst Benedikt XVI. mit seiner „Vaterstadt“ Traunstein?
a) Er wurde hier geboren.
b) Er feierte seine Primiz in der Stadtpfarrkirche St. Oswald.
c) Er unterrichtete als Professor an der Universität.

Die Lösung senden Sie bitte per Post an Redaktion Kolpingmagazin, Kolpingplatz 5-11,
50667 Köln, oder per E-Mail an magazin@kolping.de. Einsendeschluss ist am 15. Oktober
2008. Hier die Gewinner des letzten Rätsels (Jeweils ein Tatico-Fairpaket): Dorothea
Schlicht, 29229 Celle; Andreas Scherrmann, 72178 Waldachtal; Simone Charlet, 55218 Ingel-
heim; Ottilie oel, 93164 Laaber;Thomas Schneider, 56112 Lahnstein. Die richtige Lösung
war: „1968“.

Rätsel

Traunstein und Papst Benedikt XVI.
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LESERBRIEFE

Zum Beitrag „Kann ein Moslem Kolping-

mitglied werden?“, KM 7-8/2008.

Bundespräses Alois Schröder lehnt es ab,
dass ein Muslim Mitglied im Kolpingwerk
sein kann. Zwar glauben Muslime – wie wir
Christen – an einen „einzigen Gott“. Aber
ist es auch der gleiche Gott? Das bezweifle
ich, denn die Gottesbilder von Christen
und Muslimen sind so grundverschieden
wie Feuer und Wasser. Übrigens wird es
sich ein Muslim drei Mal überlegen, ob er
Mitglied im Kolpingwerk werden möchte.
Wer vom Islam zum Christentum konver-
tiert, kann mit dem Tode bedroht werden.
Die Identifikation mit dem Werk Adolph
Kolpings könnte von Islamisten als eine
solche Abkehr verstanden werden. Dass dies
keine Theorie ist, zeigt die Situation in der
Türkei: In dem einst byzantinischen Land
lebt heute noch ein kümmerlicher Rest von
0,5 Prozent Christen. Es ist verboten, Prie-
ster auszubilden, der Bau oder die Rückga-
be von Kirchen wird nicht geduldet.

Hubert Hermsen
48268 Greven

Zum Beitrag „Konsumverhalten im All-

tag“, KM 7-8/2008.

Mit Interesse habe ich den  Artikel „Ein
Auto habe ich nur, wenn ich es benötige",
gelesen. Mir geht es genauso, wie es in dem
Artikel beschrieben wird. Ich bin Mitglied
in dem Verein  „Stadtmobil“ in Hannover,
der das Autoteilen ebenfalls praktiziert.
Dieser Verein „Stadtmobil“ ist bundesweit
in mehreren Städten vertreten – genauso
wie Cambio. Beim „Stadtmobil Hannver“
hat jedes Auto einen ehrenamtlichen Fahr-
zeugbetreuer, der sich um die Wagenpflege
kümmert. Sollte  es mal technische Proble-
me geben, dann muss der Betreuer Kontakt
mit einer Werkstatt aufnehmen.

Clemens Bock,
Hildesheim

Liebe Leser,

wir freuen uns über Ihre Zuschriften und
wünschen uns an dieser Stelle eine rege
Diskussion über Themen des Kolpingma-
gazins, die Sie bewegen. Wir veröffentlichen
Ihre Texte unabhängig von Meinungen der
Redaktion. Aus Platzgründen müssen wir
uns Sinn wahrende Kürzungen vorbehal-
ten. Leider können wir nicht alle Zuschrif-
ten veröffentlichen.

Ihre Kolpingmagazin-Redaktion

Anschrift der Redaktion: Postfach 10 08 41,
50448 Köln, Fax: (02 21) 20 70 11 86,
E-Mail: magazin@kolping.de.
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TIPP

Jugendkalender 2009

Einen schicken Jugendkalender hat
der St.-Benno-Verlag herausgege-
ben. Er ist ausklappbar und kann
an der Wand befestigt werden. Für
jeden Monat gibt es neben dem
Kalendarium mit Fest- und Na-
menstagen ein großes, ausdrucks-
volles Foto sowie einen kurzen
Glaubenstipp. Außerdem wird in
jedem Monat eine interessante
Persönlichkeit vorgestellt. Zum
Beispiel Irina Sendler, die mithalf,
2 500 Kinder aus dem  War-
schauer Ghetto zu befreien. Sie
wurde 1943 verraten, verhaftet,
gefoltert und zum Tode verurteilt
– und verriet nichts. Heute ist sie
fast hundert Jahre alt.
Auch Adolph
Kolping wird
als „genialer
Weltverbesse-
rer“ vorge-
stellt. Mehr In-
fos unter
www.st-
benno.de.

BILD DES MONATS

„Gemeinsam haben wir Mut“, war das Thema eines Familien-
gottesdienstes der Kolpingsfamilie Greding (DV Eichstätt). Anschlie-
ßend zogen die Teilnehmer mit Schnüren an einem 100 Kilogramm
schweren Stein – und brachten ihn zum Schweben. Lasten im Leben
sollten nicht einfach liegen gelassen werden, kommentierte der Präses:
Wenn Menschen einander helfen, könne jede Last leicht werden.
An dieser Stelle veröffentlichen wir bevorzugt die Schnappschüsse
oder besondere Fotomotive unserer Leser. Vorschläge bitte an: maga-
zin@kolping.de. Bankverbindung nicht vergessen! Zur Belohnung
überweisen wir 30 Euro. Foto: Kolpingsfamilie Greding

LESERTIPP 
Die Frage, ob die katholische
Kirche mit den Nationalsozia-
listen gemeinsame Sache ge-
macht hat, brennt vielen Zeit-
genossen immer noch unter
den Nägeln.Als Papst Johan-
nes Paul II. 2003 Aktenbe-
stände aus der Zeit Pius XI.
für die Forschung freigab, bot
sich den Historikern endlich
die Möglichkeit, die Innenan-
sicht der Auseinandersetzung
zwischen dem Vatikan und den
Nationalsozialisten zu unter-
suchen. Der Kirchenhistoriker
Hubert Wolf hat seine Er-
kenntnisse unter dem Titel „Papst & Teufel. Die Ar-
chive des Vatikan und das Dritte Reich“ zusammenge-
fasst. Seit Rolf Hochhuths Drama „Der Stellvertreter“
und Daniel Goldhagens Einlassungen gegen Papst und
Kirche in der Judenfrage befindet sich die katholische
Kirche in einer rechtfertigenden Abwehr. Dass Vor-
würfe gegen sie in vielen Fällen zu Unrecht erhoben
wurden, konnten die von Hubert Wolf aufgefundenen
Akten beweisen. Sie zeigen, wie man in Rom gerun-
gen hat, mit dem Nationalsozialismus in richtiger und
vor allem ergebnisorientierter Form umzugehen.
(360 Seiten, 24,90 Euro,Verlag Beck.) 

Gerhard Hartmann

PRODUKT DES MONATS
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Anfang Oktober erscheint von

Bundespräses Msgr. Alois

Schröder eine neue Broschüre.

Dieses Text-Bild-Heft steht

unter dem Thema „Glück und

Segen für alle, die sich getraut

haben!“ 

Es ist ein sehr schönes und

sinnvolles Geschenk für Eheleu-

te anlässlich ihrer Hochzeit oder

eines Ehejubiläums. Auf 24

Seiten werden diese Themen

textlich und graphisch aufberei-

tet: Miteinander vertraut. In

Treue verbunden. In Liebe vereint. Miteinander versöhnt. Von

Hoffnung bewegt. Von Dankbarkeit erfüllt. Der Einzelpreis:

beträgt 2,30 Euro (ab zehn Exemplaren: 2,10 Euro) zzgl.

Versandkosten. Bestellungen bitte an: Kolpingwerk Deutschland,

Materialabteilung, Telefon: (0221) 20701-128, Kolpingplatz 5-11,

50667 Köln.

Neue Broschüre zum Ehejubiläum
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wenden, nur so wird man uns im gesellschaft-

lichen Vielerlei wahrnehmen.

Welche Folgen oder Veränderungen ergeben

sich daraus?

Dyckhoff: Durch den finanziellen Spielraum

ergeben sich natürlich Veränderungen im

haupt- und im ehrenamtlichen Umfeld. Im

Ehrenamt ist die Herausforderung gewaltig.

Uns muss klar sein: Was kann heute noch

geleistet werden ohne die Familie, den Beruf

und den persönlichen Bereich zu sehr zu bela-

sten? Was sind Kolpinger bereit einzubringen? 

Rave: Hermann-Josef spricht es gerade an:

Der Verband muss sich wieder stärker auf das

Ehrenamt besinnen. Ehrenamtliche Funkti-

onsträger sind stärker in der Pflicht.

Hauptberuflich wird es wie beim Kolping-

werk Deutschland lediglich noch eine

„Spitze“, geben. Die Leitung des Diözesan-

sekretariates liegt jetzt bei mir als

Geschäftsführer. Zukünf-

tig wird auch in Ge-

schäftsführungsaufgaben

stärker das Ehrenamt

gefragt sein. Gleichzeitig

muss die Professionalität

in der Leitung und den

Aufsichtsgremien sicher-

gestellt und gestärkt wer-

den.

Dyckhoff: Ich bin über-

zeugt: Viele unserer

Kolpinger sind bereit, mit

Leidenschaft und enga-

gierter Freude eine klar

definierte Aufgabe zu

übernehmen. Jeder für

sich muss schauen, wo

seine Talente und sein

Fachwissen liegen und wie

bereichernd es für ihn

persönlich sein kann, die-

Regional…
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Diözesanverband Münster

Auf dem Weg in die Zukunft
In den vergangenen Monaten haben sich Diözesanpräsidium und Diözesanvorstand intensiv mit
Veränderungsprozessen im DV Münster auseinandergesetzt.Was war der Grund dafür und was
soll erreicht werden? Ein Interview mit Hermann-Josef Dyckhoff und Alfons Rave.

Was war der Auslöser für die Überlegungen

in Diözesanpräsidium und Diözesanvor-

stand? 

Rave: Seit vielen Jahren gehen die

Zuwendungen des Landes NRW zurück. Die

Bistumszuwendungen stagnieren. Unsere

noch junge Kolping-Stiftung braucht erst

erhebliches Stiftungskapital, um spürbar wir-

ken zu können. Alle Aufwendungen müssen

also auf den Prüfstand. Frei werdende Stellen

werden teils nicht wieder besetzt, das

Diözesansekretariat muss sukzessive Leis-

tungen einschränken.

Dyckhoff: Ein zweiter Auslöser ist die

Verbandsanalyse und das Profil des

Kolpingwerkes: Die derzeitigen Verände-

rungsprozesse in Kirche, Staat, Gesellschaft

und im persönlich-familiären Bereich sind für

uns und unsere Kolpingsfamilien eine große

Herausforderung, aber auch Chance. Wir

müssen unsere Kraft auf Kernaufgaben ver-

Trotz finanzieller und personeller Einschränkungen ist für
Geschäftsführer Alfons Rave, Diözesanpräses Dirk Holtmann
und Diözesanvorsitzenden Hermann-Josef Dyckhoff (v.l.n.r.) klar:
Das Diözesansekretariat soll ausdrücklich Dienstleister für die
Kolpingsfamilien bleiben.

ses ehrenamtlich einzubringen. In den

Gremien ist Fach- und Sachkompetenz

gefragt. Und die haben wir im Verband, wenn

wir nur genau hinsehen.

In welcher Weise sind die Kolpingsfamilien

von den Veränderungen betroffen?

Rave: Der ganze Prozess kann natürlich nicht

spurlos an den Kolpingsfamilien vorbei

gehen. Das Diözesansekretariat soll ausdrück-

lich Dienstleister für die Kolpingsfamilien

bleiben.

Dyckhoff: Die Kolpingsfamilien sind das

Fundament unseres Verbandes. Der Verän-

derungsprozess zielt dahin, dass sie gestärkt

hieraus in die Zukunft gehen. Der Diözesan-

verband, somit das Diözesansekretariat, soll-

te verstärkt als Dienstleister wahrgenommen

und gefordert werden. Dies wird deutlich

durch die Projekte ‚Fit im Ehrenamt‘ und die

‚Zukunftswerkstatt‘ sowie durch die Präsenz

in den Bezirksverbänden, Regionen und

unmittelbar vor Ort. Die Wahrnehmung des

Kolpingwerkes als Bildungsgemeinschaft

braucht genau wie die Werteorientierung

einen höheren Stellenwert.

Rave: Ja, und genau darum werden wir die

Bildungsarbeit in den Kolpingsfamilien

zukünftig durch ehrenamtliche Bildungsbe-

rater in den Regionen unterstützen. Diese ste-

hen mit dem Diözesansekretariat in Kontakt

und bekommen dort Hilfestellung und

Materialien für die Programmgestaltung in

den Kolpingsfamilien.

Das Gespräch führte Rita Kleinschneider.
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Diözesanverband Paderborn

Himmelwärts

Es gibt etwas Neues vom AK Spiritualität der

Kolpingjugend im DV Paderborn: die

Glaubenswoche der Jugend. die Idee und das

Ziel ist es, dass sich viele Jugendliche gleichzei-

tig in einer Woche methodisch mit einem

bestimmten Thema ungezwungen spirituell

auseinandersetzen können. Und mit Hilfe der

Arbeitshilfe kann es jeder ohne viel Aufwand

vorbereiten.

Im entspannten Rahmen, und vor allem

selbst gestaltet und vorbereitet, sprechen Ju-

gendliche über „Gott und die Welt“. Man muss

nicht jeden Tag anwesend sein, denn schon

einmal dabei ist man ein Teil des großen Gan-

zen. Jugendarbeit braucht nicht nur Methoden

und Formen, sondern besonders auch Inhalte

und Herausforderungen zur vertiefenden Aus-

einandersetzung. Dazu bietet die Glaubenswo-

che gute Möglichkeiten. Für den Kolpingju-

gend-Diözesanverband Paderborn wird die

Glaubenswoche vom 10. bis 14. November

stattfinden. Zur Vorbereitung gibt es die Ar-

beitshilfe „Glaubenswoche“. Sie steht unter

dem Titel „Himmelwärts, Abenteuer Spiritua-

lität“. Hieraus kann sich jeder häppchenweise

die Methoden heraussuchen, die er für seine

Jugendarbeit am sinnvollsten findet. Als Leiter

ist jeder geeignet, der schon einmal Leitungs-

erfahrungen gemacht hat und sich mit diesem

Thema auseinandersetzen möchte. Die Ar-

beitshilfe kostet 5 Euro und ist im Jugendrefe-

rat des DV Paderborn zu erhalten.

Die Glaubenswoche 2008 der Kolpingjugend im DV Paderborn
ist ein Geheimtipp.Es geht um das  Abenteuer Spiritualität.

Weil die Begeisterung so groß
war, hat das Kolping-Bildungs-
werk DV Münster das Angebot
„Großeltern – Enkel“ ausgewei-
tet. Unter dem Motto „Wasser
verändert und verbindet“ erwar-
tet die Großeltern mit ihren En-
keln in Kirchhundem-Rahrbach
(12.-14.12.08) ein abwechslungs-
reiches Wochenende für Groß

und Klein, das zum Entdecken
und Staunen, zum Nachdenken
und Ausprobieren einlädt.Ange-
sprochen sind Großeltern mit
Enkelkindern im Alter von 5 bis
12 Jahren.Anmeldung jetzt erfor-
derlich.Weitere Informationen
bei: Hildegard Wübbeling,
02541/803-443, wuebbeling@kol-
ping-ms.de, www.kolping-ms.de.

DV Münster: Großeltern und Enkel

DV PADERBORN

Im nächsten Jahr feiert der DV
Paderborn seinen 150. Geburts-
tag. Mit einem Prolog will sich
der Diözesanverband schon jetzt
darauf einstimmen. Mit fünf Ver-
anstaltungen an unterschiedli-
chen Orten zu unterschiedlichen
Themen will der Diözesanver-
band Dank sagen, Impulse für die
Arbeit der Kolpingsfamilien ge-
ben und über die  Aktivitäten im
Jubiläumsjahr informieren. Einge-
laden hierzu sind alle ehrenamt-
lich im Kolpingwerk Engagierten.
Die eingeladenen Referenten
sind allesamt Personen, die eine
gewisse Nähe zum Kolpingwerk
Diözesanverband Paderborn ha-
ben, aber gleichzeitig durch ihren
beruflichen Hintergrund eine an-
dere Sichtweise für das Kolping-
werk entwickelt haben. „Hier-
durch versprechen wir uns neue
Aspekte und Impulse für die  Ar-
beit der Kolpingsfamilien, der
Bezirksverbände und des Diöze-
sanverbandes“, sagt Stephanie
Günnewich, die Diözesanvorsit-
zende. „Die Themen orientieren
sich an unseren Schwerpunkten,
wie sie im Leitbild formuliert
sind und für die wir im Kolping-
werk stehen.“

Informationen zu Terminen,
Themen und Referenten im In-
ternet unter www.kolping-pa-
derborn. de.

Dieses Foto ist
Teil des Wer-
beplakates zur
Glaubenswo-
che im DV Pa-
derborn.
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Von Klaus Wehrhöfer

„Ich kann mich noch gut daran erinnern, dass

wir bereits in den 70er Jahren mit der

Evangelischen und der Katholischen

Arbeitnehmertbewegung sporadisch zusam-

men kamen. Immer, wenn es um

Kandidatenvorschläge für die ACA oder

Handwerkskammerwahlen und das jeweilige

Procedere ging, vielleicht auch das eine oder

andere Mal, wenn ehrenamtliche Schöffen

oder Richter vorzuschlagen waren“, erinnert

sich Klaus Wehrhöfer, Kolping-Bezirksvor-

sitzender in Gelsenkirchen.Vor gut 15 Jahren

wuchs auf Initiative von Kolping bei den

Sozialverbänden mehr und mehr die Einsicht,

dass ihre Ziele dicht beieinander liegen. Nur

Wege und Zielgruppen seien aufgrund unter-

schiedlicher Entstehungsgeschichten anders

verlaufen.

„Wollen wir doch alle in unserer Kirche zu

Hause sein, mitgestalten und offen für die

Diözesanverband Essen

Was lange währt …
Kolping,EAB und KAB arbeiten im Bezirksverband Gelsenkir-
chen eng zusammen.Auch gemeinsame Veranstaltungen wer-
den mehrmals im Jahr durchgeführt.

Gesellschaft und die Not der Menschen sein“,

berichtet Klaus Wehrhöfer weiter. Durch

freundschaftliche Kontakte untereinander fiel

es leicht, seit nunmehr 15 Jahren als

„Christliche Sozialverbände“ gemeinsam in

der Gelsenkirchener Öffentlichkeit aufzutre-

ten und drei bis vier herausragende

Veranstaltungen jährlich zu planen, die ein

Verband alleine nicht hätte bewältigen kön-

nen.

So findet zu Beginn des Jahres ein

Neujahrsempfang mit aktuellem Thema und

Gastrednern statt. Bundesvorstände der

Gewerkschaften, Landesminister, Weihbi-

schöfe, Ärzte aber auch die lokalen

Politikverantwortlichen reihten sich in den

vergangenen zehn Jahren ein. Das Thema ist

Auftaktthema für die anschließende

Bildungsarbeit. Mittlerweile will man gern bei

den „Christlich Sozialen“ gesehen werden, der

Zusammenschluss ist zu einem Marken-

Das „Kreuz der Arbeitslosigkeit“ wird mehrmals im Jahr von den drei beteiligten Verbänden
durch die Straßen Gelsenkirchens getragen.

zeichen geworden.„Wenn nicht sie die Dinge

beim Namen nennen würden und den Finger

in die Wunde legen, wer sonst sollte sich für

die Schwachen einsetzten“, hieß es in

Dankesworten der Vertreter beider Kirchen

inder Revierstadt.

Eine zweite Gemeinsamkeit ist seit über

zehn Jahren ein Straßen-Gottesdienst, am

Samstag vor dem Tag der Arbeit. Im vergan-

genen Jahr predigte der DGB-Vorsitzende von

Westfalen Lippe über die Arbeiter im

Weinberg. Hervorzuheben ist auch die

Schaffung eines 3 mal 4,50 Meter großen

„Kreuzes der Arbeitslosigkeit“. Das

Weltjugendtagskreuz stand hier Pate. Seit

Jahren finden jährlich mehrere Schweigemär-

sche statt, die jeweils an der Agentur für Arbeit

beginnen. Die Geschäftsführung lässt es sich

nicht nehmen, uns die aktuellen Arbeitslo-

senzahlen zu präsentieren und uns – quasi

symbolisch diese Last – das Kreuz auf die

Schultern zu legen. Betend und singend zie-

hen die Mitglieder der drei Verbände mit

ihren Bannern und einigen Spruchbändern

mit mehreren Stationen durch die Innenstadt

zum Gottesdienstort. Seit Jahren reihen sich

betroffene Arbeitslose, ganze Familien mit

ihren Kindern, Politiker und Vertreter der

Gewerkschaften und Wirtschaftsverbände

und die vorbeigehende Öffentlichkeit in den

Marsch ein und bekennen so ihre christliche

Solidarität mit den Schwachen.

Das Thema des diesjährigen Neujahrsem-

pfangs „Kinderarmut“ griffen alle Kolping-,

EAB- und KAB-Gemeinschaften vor Ort auf

und planten konkrete Projekte und Hilf-

massnahmen. Sie legten bereits fest, dass sich

der Neujahrsempfang 2009 ebenfalls mit dem

Thema „Lasst uns doch nicht hängen“

beschäftigt und bis mindestens Ende 2009 das

Thema ein Dauerbrenner wird.Anlässlich des

50. Bistumsjubiläums in Essen zeigten die

„Christlichen Sozialverbände“ auf Einladung

des Diözesanrates der Katholiken im Bistum,

mit vielen anderen beteiligten Gruppen, ihre

Arbeit.„Das ist gelebte und konkrete Ökume-

ne vor Ort“, so berichtet der Bezirks-

vorsitzende stolz, „da sind wir unseren

Kirchenverantwortlichen bereits einen großen

Schritt voraus.“ Weitere Infos unter http://

www.kolping.de/kf/bezirksverband_gelsen-

kirchen.
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Diözesanverband Köln

Generationenfreizeit
31 Kinder und 20 Rentnerinnen und Rentner gestalteten in der
Kolpingsfamilie Paffrath gemeinsam ein abwechslungsreiches
Ferienprogramm.

DV MÜNSTER

In diesen Wochen feiert die Fa-
milienferienstätte des DV Mün-
ster, das Kolping Ferienland Sa-
lem sein zehnjähriges Bestehen.
Die eigentlichen Festtage vom 2.
bis 5. Oktober sind mit dem
„Tag der Deutschen Einheit“ am
3. Oktober sicherlich nicht zufäl-
lig gewählt, entstand doch die
Idee zur Errichtung 1989 in den
Tagen des Mauerfalls. Eine wich-
tige Grundlage für die erfolgrei-
che Arbeit in Salem ist der eh-
renamtliche Einsatz vieler
Kolpingmitglieder aus allen Teilen
des Bistums Hamburg und des
Bistums Münster. Hunderte von
Bauhelfern haben tatkräftig mit-
geholfen. Das Engagement reicht
von der Führung von Reisegrup-
pen durch die Städte der Region
bis zur kompetenten Beratung in
Fragen der Haustechnik.
In den vergangenen zehn Jahren
haben 93.000 Gäste das Kolping
Ferienland besucht. Die Statistik
weist für diese Zeit 400.000
Übernachtungen aus.

Jung und Alt gestalteten in der Kolpingsfamilie Paffrath mit einem breit gefächerten
Angebot  die Ferien.

Langeweile in den Sommerferien – das muss

nicht sein, sagte sich die Kolpingsfamilie

Paffrath und startete eine tolle Aktion. Unter

dem Motto „Paffrather Sommer für Kinder“

gab es eine einwöchige Ferienfreizeit rund um

Bergisch Gladbach. Das ganz Besondere

daran war: Kinder und Senioren hatten

gemeinsam Spaß. Unterstützt wurden die

Kolpinger von der Pfarrei St. Clemens und

dem Caritas Treffpunkt Anna Haus. Die

Kinder lernten in den Ferien spielend neue

Kreativtechniken beim Malen, Basteln und

Experimentieren kennen. Bei Museums-

besuchen und Exkursionen lernten die bei-

den Generationen von- und miteinander.

Malen und Basteln gehören ohnehin zu

den beliebten kreativen Betätigungsfeldern

bei Jung und Alt. Diesmal war das Malen mit

Acrylfarben auf Leinwand angesagt. Eine

neue Herausforderung für die Teilnehmer.

Nach kurzer Einführung fielen die

Hemmungen zum Farbenmischen und zum

Auftragen der Farben mit großen Pinseln.

Das Basteln in der Kellerwerkstatt kannten

viele Jungkünstler bereits von vorherigen

Aktionen. Die Maschinen, die ihr Handwerk

unterstützten, konnten sie daher optimal ein-

setzen. Manchmal war es trotzdem etwas hek-

tisch: Jeder wollte ein Kunstwerk mit nach

Hause bringen oder es der Oma schenken.

Die Namen der Planeten und ihre

Zuordnung zur Sonne verkürzten den

Teilnehmern bereits die Fahrt zum

Planetarium nach Bochum. So vorbereitet

konnten Jung und Alt den faszinierenden

Blick in den Himmel unter der großen

Kuppel genießen. Hier zeigten sich die

bekannnten Planeten als wenige Gebilde

unter tausenden von Sternen. Das Entdecken

des „Naturschutzgebietes Thurner Wald“ war

eine weitere Station der Ferienfreizeit. Dort

lernten die Freizeitteilnehmer auf der

Trockenwiese viele besondere Pflanzenarten

kennen, gingen über verschlungene Pfade

eines „Urwaldes“ und erfuhren etwas über

das Biotop eines Moorsees.
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Am Freitag, 31. Oktober, treffen sich von

18.30 Uhr bis 22 Uhr mehr als hundert

Mandatsträger aus allen Ebenen der Politik –

angefangen bei der Kommunalgemeinde,

über Landtag, Bundestag und europäischem

Parlament – im Gemeindezentrum Salzber-

gen. Das Thema lautet:„Sozial ist, was Arbeit

schafft? Mindestlohn, Zeitarbeit, Wegfall von

Arbeitsplätzen trotz Rekordgewinne in den

Konzernen.

Karl-Josef Laumann, Arbeits- und Sozial-

minister des Landes Nordrhein-Westfalen,

wird als Hauptreferent sprechen. Am Ende

des Mandatsträgertreffens wird das Renten-

modell der katholischen Verbände vom

Diözesanverband Osnabrück

Treffen mit
Politikern

Karl-Josef Laumann, NRW-Arbeits- und
Sozialminister, im Gespräch mit Landes-
sekretär August Roosmann (r.).

Philippinen: Jetzt zwei Partnerländer
und mit anderen Gesellschaftsformen.

Gleichzeitig erfordert der Kontakt mit

Nationalverbänden im Internationalen

Kolpingwerk ein großes Maß an Toleranz, um

voneinander zu lernen, ein Anerkennen der

„fremden“ Gesellschaftsform, kein Gleich-

schalten der Denkweise nach deutschen oder

europäischen Strukturen und das Wahrneh-

men von Beispielen für ein gutes

Zusammenleben der Generationen.

Wie kam es zur Idee, das Kolpingwerk

Philippinen als Partnerland zu unterstüt-

zen?

Das Internationale Kolping-

werk ist in den letzten Jahren

enorm gewachsen. In über 60

Ländern der Erde ist das Kol-

pingwerk vertreten. Viele

Nationalverbände suchen Part-

ner-Diözesanverbände. Gene-

ralsekretär Hubert Tintelott hat

uns das Kolpingwerk

Philippinen als weiteres Part-

nerland vorgeschlagen. Das

Kolpingwerk Philippinen ist ein dynami-

scher Verband mit einem großen Anteil an

jungen Menschen.

Bislang ist Nigeria das Partnerland des

Diözesanverbandes Osnabrück. Wie geht

es mit dieser Partnerschaft weiter?

Zukünftig soll es im Diözesanverband

Osnabrück zwei Partnerländer geben. Die

Verbindungen zu den Partnerländern

Nigeria und Philippinen werden zusammen

mit dem Internationalen Kolpingwerk

gestaltet. Projekte werden über den Sozial-

und Entwicklungshilfe e.V. des IKW geleitet.

Im Diözesanverband Osnabrück gibt es

für Kolpingsfamilien die Wahl, für welches

Partnerland eine Aktion gestartet oder ein

Bildungsabend durchgeführt wird.

Wie soll das neue Partnerland

Philippinen zukünftig unterstützt werden?

Ein erstes Projekt  „10 000 Bäume auf den

Philippinen“ wurde erfolgreich gestartet. Der

Losverkauf im Rahmen des Katholikentages

2008 hat auch zum ersten guten Ergebnis

beigetragen.

Das Kolpingwerk Diözesanverband Osna-

brück unterstützt seit einigen Monaten das

Kolpingwerk auf den Philippinen. Dazu

Fragen an den Diözesanvorsitzenden Hubert

Albers :

Was ist dir an der Partnerschaftsarbeit

besonders wichtig?

Die Partnerschaftsarbeit im Internatio-

nalen Kolpingwerk (IKW) beruht auf der

Basis einer langjährigen Erfahrung aller Ebe-

nen. Das wichtigste Bindeglied sind die

Kolpingsfamilien, die vor Ort mit Bildungs-

arbeit und Aktionen ein Ken-

nenlernen anderer Kulturkrei-

se und die Unterstützung von

Entwicklungshilfeprojekten

ermöglichen.

Welche Chancen eröffnet

die Partnerschaftsarbeit für

uns Kolpinger?

Sie ermöglicht den Dialog

mit Menschen aus anderen

Kulturkreisen, anderem Sozial-

gefüge, mit anderer Mentalität Hubert Albers.

Diözesanvorsitzenden Hubert Albers vorge-

stellt und mit den Teilnehmern diskutiert.

Interessenten sind willkommen! Anmeldung

per E-Mail an roosmann@messingen.de.

Der weltweite Klimawandel wirkt sich auch

auf die Philippinen aus. In jedem Jahr nimmt

die Zahl der Taifune zu. Ihre zerstörerische

Wirkung wird zu einer wachsenden Belas-

tung. Durch die starke Abholzung von Wäl-

dern auf den Philippinen wächst auch die

Erosion, die wertvolles Ackerland vernichtet.

Unter dem Motto „Bäume für das Leben“

startet das Kolpingwerk Philippinen eine eige-

ne Kampagne. Bereits im Jahr 2008 sollen

hundert Kolpingsfamilien je hundert Bäume

pflanzen, insgesamt 10 000 Bäume. Bis zum

Jahr 2010 sollen es eine Million Bäume sein.

Gesamtkosten 15 000 Euro. Spendenkonto:

Kolpingwerk Diözesanverband Osnabrück,

Stichwort: Philippinen, Sparkasse Osnabrück,

Kto.-Nr.: 209 106, BLZ: 265 501 05.

Kolping pflanzt
Bäume für das
Leben!
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Die gemeinnützige Gesellschaft Labora,

an der das Kolpingwerk Diözesanver-

band Hildesheim beteiligt ist, hat ein zentra-

les Ziel: „Wir wollen Arbeitslose qualifizie-

ren und sozialpädagogisch begleiten, um sie

dauerhaft in das Arbeitsleben  eingliedern

zu können“, sagt Geschäftsführer Reiner

Kaste.

Auslöser für das katholische Engagement

war die Schließung der Ilseder Hütte (nahe

Peine) Anfang der 80er Jahre.Aus der gegrün-

deten Arbeitslosen-Selbsthilfe-Gruppe in der

Peiner Gemeinde Hl. Engel und ersten

Erfahrungen mit Arbeitsbeschaffungsmaß-

nahmen (ABM) für junge Menschen erwuchs

die Idee, selbst Arbeitsplätze für so genannte

schwer vermittelbare Menschen anzubieten.

1990 war es soweit: Labora wurde aus der

Taufe gehoben – mit Angeboten, die sich an

die „Vernachlässigten“ auf dem Arbeitsmarkt

richten: Menschen, die über ein Jahr arbeits-

los sind oder schwere persönliche Probleme

(beispielsweise durch Alkohol oder Schulden)

haben, an Behinderte, an Jugendliche ohne

Ausbildung und an Ausländer.

In den Labora-Jugendwerkstätten in Peine

und in Hildesheim werden junge Menschen

in unterschiedlichen Bereichen (Tischlerei,

Maler, Fahrrad - oder Textilwerkstatt) betreut

und beschäftigt. „Die jungen Leute sollen –

handwerklich angeleitet und sozialpädago-

gisch begleitet – Arbeitserfahrungen sam-

meln, Kenntnisse erwerben und so zum

Beispiel einen Ausbildungsplatz finden",

beschreibt Reiner Kaste.

Im Laufe der Zeit wurde jedoch ihre

Beratung immer wichtiger: Das umfasst An-

gebote zum so genannten „Vermittlungs-

coaching“. Diese neue Methode hilft dabei,

dass sich Jugendlichen darüber klar werden,

was sie im Leben wollen und in welche beruf-

liche Perspektive das münden kann. Damit

wird nicht moralisierend an den Defiziten

angesetzt, sondern an dem, was Jugendliche

können. Vor allem jungen Menschen, die in

der Schule oder in einer ersten Ausbildung

gescheitert sind, kann so effektiv geholfen

werden. Dabei geht Labora auch ungewöhn-

liche Wege: So wurde unlängst für eine

Gruppe von Jugendlichen, die mit einem Bein

im Jugendgefängnis standen, ein

Vermittlungscoaching mit einem

Kampfsportraining verbunden – Lektionen

in Sachen Respekt und Disziplin inklusive.

Das zweite Standbein von Labora sind die

sozialen Betriebe und die Qualifizierungs-

maßnahmen für erwachsene Arbeitslose. Hier

betreibt Labora beispielsweise mehrere

Möbel-Shops. Zuletzt hat Labora im Juni die-

ses Jahres ein soziales Kaufhaus in Lehrte bei

In Peine und Hildesheim qualifiziert die gemeinnützige Gesellschaft Labora Benachteiligte und begleitet sie sozialpädagogisch.

Diözesanverband Hildesheim

Angebote für Vernachlässigte 
auf dem Arbeitsmarkt
Wie Kolping mithilft, Arbeitslose weiterzubilden

Hannover eröffnet. Gespendete und aufberei-

tete Waren – Möbel, Kleidung, Spielzeug,

Haushaltsartikel  – werden dort zu kleinen

Preisen angeboten. Ein Angebot, dass nicht

nur von Menschen genutzt wird, die auf sozia-

le Hilfen angewiesen sind. Nebeneffekt: 16

wenn auch zeitliche befristete Arbeitsplätze

sind dort entstanden – vor allem für unter 25-

und über 40-Jährige.

Die Labora gGmbH hat ihren Sitz in der

Schlossstraße 9 in 31224 Peine, Telefon

(051 71) 5 99 70, Fax 59 97 21, E-Mail: gescha-

eftsstelle@ labora.de. Informationen auch im

Internet unter der Adresse www.labora.de.
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Diözesanverband Hamburg

„Wild und verwegen ans Meer“

In den Diözesanverbänden Dresden-Meißen,

Berlin und Erfurt ist es schon eine sehr lange

und positive Tradition, dass in den Sommer-

ferien Freizeiten für Kinder und Jugendliche

angeboten werden. Die Kiwo, eine Kinder-

und Jugendwoche als Bildungsmaßnahme des

Kolping-Diözesanverbandes Dresden-

Meißen, erstmals veranstaltet 1993, konnte in

diesem Jahr ihr 15-jähriges Bestehen feiern.

Seitdem gab es insgesamt 38 Wochen mit über

60 Betreuern und jeweils 30 bis 115

Teilnehmern, Christen und Nichtchristen.

Für Lukas Müller (20) und Anika Popp

(22), welche selbst schon seit Jahren als

Teilnehmer und später als Betreuer mitfah-

ren, steht fest: „Die Kiwo ist einmalig! Vor

allem auch die langjährigen Kontakte und

Freundschaften, welche in diesen Wochen

entstanden sind, motivieren und überzeugen,

diese Arbeit fortzuführen. Warum wir uns

also immer wieder auf die Kiwo einlassen ist,

keine Frage: Es ist wunderbar, in die vielen

glücklichen Gesichter zu blicken, denn dann

sind wir uns sicher, dass es sich wirklich

gelohnt hat.“ 

Unter dem Motto „Wild und verwegen ans

Meer“ hat die Kolpingjugend im  Diözesan-

verband Hamburg in diesem Jahr ihre erste

Sommerfreizeit für Kinder und Jugendliche

angeboten. Eine weitere Besonderheit der

Freizeit war, dass für eine Vielzahl der Leiter

die Freizeit ein Bestandteil Ihrer Gruppen-

leiterausbildung war.

Nach der Ankunft der kleinen Piraten in

ihrem Lager, dem Hamburger Jugender-

holungsheim Puan Klent auf Sylt, wurden die

Kojen mit Zimmerschildern versehen, und ein

passender Schlachtruf für die Meute musste

gefunden werden.

An der Sommerferienfreizeit nahmen 15

Kinder im Alter von sieben bis zwölf Jahren

teil und wurden dabei von acht Betreuern

begleitet. Bei einem Sandburgenwettbewerb

musste unter Beweis gestellt werden, ob die

Teilnehmer sich in der Baukunst auskennen.

Eine Gruppe schaffte es, mit 17 kleinen

Seesternen ein echtes Tierparadies zu schaf-

fen. Die Tiere wurden später dem hauseignen

Aquarium übergeben, wo sie nun prächtig

leben. Als Sammler mussten sich die Kinder

bei der Suche nach Muscheln betätigen, die

sie anschließend in Gipsbildern zu schönen,

dekorativen Elementen gestalteten.

Auf einer Wattwanderung erkundeten die

Kinder die Artenvielfalt der deutschen

Nordseeküste und wurden auf die Probe

gestellt, ob sie einen lebendigen Fisch runter-

schlucken würden – worauf aber erwartungs-

gemäß niemand Appetit hatte.

Die kriegerischen Seiten konnten die jun-

gen Piraten bei einer Wasserschlacht ausleben,

die eine gute Abkühlung an einem heißen Tag

war. Überhaupt nutzten die Piraten häufig die

Möglichkeit, sich bei den warmen Tempe-

raturen im kühlen Nass der Nordsee abzu-

kühlen.

„Die Kiwo ist einmalig!
Geprägt von der Begegnung
von vielen Kindern unter-
schiedlicher Herkunft sind wir
immer wieder begeistert von
der tollen Atmosphäre und
dem Gemeinschaftsgefühl.“ 

Kolpingwerk Region Ost

Wunderbar, in die vielen
glücklichen Gesichter zu blicken

Leiterin Kira Saß:„So eine Freizeit ist super
anstrengend! Mehr als ich gedacht hatte,
aber auf der anderen Seite bringt es auch
viel Spaß mit den Kindern. Überrascht bin
ich, wie gerne die Kinder Geschichten vor-
gelesen bekommen.“

Anika Popp,Betreuerin im DV Dresden.

TERMINE REGION OST:

10. bis 12. Oktober: Theaterkurs der Kol-
pingjugend Dresden-Meißen zum Thema
„Gerechtigkeit“.

18. Oktober: Eduardfeier in St. Eduard,
Berlin-Neukölln. Beginn 17 Uhr.

7. bis 9. November: Politische Bildungs-
tage des DV Dresden-Meißen in Colditz
zum Thema: „Das Miteinander der Genera-
tionen – neue Wege oder Auseinanderset-
zungen zwischen Jung und Alt“.
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In der Kiwo stehen nicht

nur Spaß, Spiel und Krea-

tivität, sondern auch die

thematische Arbeit auf dem

Programm. Anika meint

dazu: „Für mich sind der

Austausch und die Dis-

kussionen über interessan-

te Themen und somit auch

die Gedanken und Einstell-

ungen anderer jedes Mal

sehr interessant. Dazu

gehört ebenso die gemein-

same Ausgestaltung und

Vorstellung der Themen.

Auch hier spiegeln sich die

Verschiedenheiten und die

Gemeinsamkeiten wider und machen die

Kiwo zu einer bunten und vielfältigen

Woche.“ 

Auch für Lukas bringt die Kiwo wertvolle

neue Erfahrungen für sein Leben, speziell

auch für das Berufsleben. „Neben meiner

schulischen Ausbildung lohnt sich die ehren-

amtliche Arbeit für Kolping einfach. Geld

spielt dabei jedoch keine Rolle. Im Dasein für

andere, im Geben, springt einfach soviel für

mich selbst raus. Meine Kreativität wird geför-

dert und meine musikalischen und sportli-

chen Fähigkeiten kann ich weiter entwickeln

Aber auch die altersübergreifende Arbeit mit

Kindern und Jugendlichen zwischen sechs

und 22 Jahren begeistert mich.“ 

Auch Anika ist es ein großes Anliegen, für

die Gemeinschaft einzutreten.„Die Kiwo gibt

mir selbst immer wieder neue Impulse und

entreißt mich dem Alltagstrott. Besonders

auch die pädagogischen Hilfestellungen,

Gespräche und Diskussionen stärken mich

und geben mir Sicherheit im Umgang mit

Kindern und Jugendlichen.“ 

Neben der Erprobung von Geduld, Ver-

ständnis, Motivation, Energie und Teamgeist

betont Lukas: „Ohne Fleiß kein Preis! Die

Vorbereitung, Durchführung und Nachberei-

tung nehmen wirklich viel Zeit in Anspruch.

Schulungen und konkrete inhaltliche Vorbe-

reitungen sind jedoch sehr wichtig und er-

leichtern die Arbeit sehr.“ Ein kritischer

Punkt, da sind sich beide einig, ist leider die

Finanzlage. „Da dem Diözesanverband seit

2007 nicht genügend finanzielle Mittel zur

Vorfinanzierung zur Verfügung stehen, muss-

te die Teilnehmerzahl begrenzt werden.“

Die Kolpingjugend im DV Berlin veranstal-

tet seit genau zehn Jahren Kinder- und Ferien-

freizeiten auf der Insel Ameland in den

Niederlanden. Jedes Jahr fahren 120 Kinder

im Alter zwischen neun und 14 Jahren mit

ihren Betreuer- und Küchenteams

zwei bis drei Wochen auf die Insel.

Natürlich ist es immer eine

Herausforderung, eine Ferien-

freizeit vorzubereiten: Termine

müssen abgesprochen , Gespräche

mit den Betreuer- und Küchen-

teams geführt werden, ein Pro-

gramm für die Ferienfreizeit muss

erstellt werden, Bus, Fähre und die

Veranstaltungen müssen gebucht

werden, Einkäufe müssen erledigt

werden. Adalbert Jurasch: „Ich

empfehle jedem Jugendlichen und

jungen Erwachsenen, einmal an einer

Ferienfreizeit teilzunehmen. Der Erfahrungs-

schatz ist eine gute Schulung und Vorberei-

tung: Man lernt Verantwortung zu überneh-

men, zu organisieren, vor einer Gruppe zu

sprechen, die anvertraute Gruppe zu motivie-

ren und im Team zu arbeiten. Und vor allem:

Es bleibt genügend Raum, sich mit seinen

Ideen einzubringen.“

Auch im Diözesanverband Erfurt organi-

siert das Kolpingwerk seit vielen Jahren

Kolping-Kinder-Tage im Eichsfeld. In diesem

Jahr beschäftigten sich die 37 Kinder und acht

Betreuer mit dem Thema „Gottes Schöpfung“.

In verschiedenen thematischen Runden

wurde die Schöpfungsgeschichte gehört und

anschließend in Collagen dargestellt und der

verantwortliche und dankbare Umgang mit

der Schöpfung besprochen. Ein Ausflug in den

Naturpark Hainich, speziell der Besuch des

Baumkronenpfades, rundete die Thematik

reizvoll ab.

Bei einem „Spaziergang mit allen Sinnen“

hatten die Kinder sehr viel Spaß und sammel-

ten eine Menge neuer Erfahrungen. Gruppen

filmten oder fotografierten die Natur, mach-

ten Tonaufnahmen, sammelten in Schraub-

gläsern Gerüche oder ertasteten Naturma-

terialien. Gemeinsam pflanzten die Kinder

einen Walnussbaum, der sie an die Verant-

wortung für die von Gott uns anvertraute

Welt erinnern soll. Der Familiengottesdienst

mit Eltern und Geschwistern und das

anschließende gemeinsame Kaffeetrinken bil-

deten den Abschluss der schönen Tage.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Amelandfreizeit des Diözesanverbandes Berlin.

Gottesdienst der Kolping-Kindertage des DV Erfurt.
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Bildung ist typisch Kolping
Der Auftrag,Menschen zu bilden,damit sie als Christen Verantwortung in der Gesellschaft über-
nehmen können, spornt zu immer neuen Ideen an. Das zeigen auch die Beiträge auf diesen
Regionalseiten.

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Deutschlands Zukunft
Vier Auszubildende belegen mit ihrem Video bei einem Medienwettbewerb den zweiten Platz

Beim Medienwettbewerb „Deutschland

2020: Geschrumpft?!“ der Jugend-

presse Deutschland waren Visionen gefragt.

Vier Azubis vom Mühlenladen des Kolping-

Bildungszentrums Ellwangen kamen zu

dem Schluss: Man kann die Zukunft nur ge-

stalten, wenn man die Vergangenheit kennt.

Sie begaben sich auf eine Zeitreise und

drehten darüber ein Video. Dafür bekamen

sie einen zweiten Preis und wurden zur

Preisverleihung nach Berlin eingeladen. Vier

Stationen hat die Zeitreise von Stefanie

Blum (17), Anja Berroth (17), Jennifer Bal-

zer (17) und Tobias Hamm (18). „Wir ha-

ben uns gefragt: Wie lebten die Familien

früher und wie leben sie heute“, erläutert

Jennifer das Konzept. In kurzen, selbst ge-

spielten Szenen skizzieren sie den Wandel

im Familienleben. Im Jahre 1414 hielten die

Familien noch eng zusammen. Die Indu-

strielle Revolution des 19. Jahrhunderts griff

die traditionellen Bindungen an. Heute ist

der Vater bei der Arbeit, die Mutter ist auch

berufstätig, die Tochter kocht sich ihr Mit-

tagessen alleine und die Oma lebt im Alters-

heim. Und morgen? Dazu wurden Passan-

ten in der Ellwanger Innenstadt befragt.

Lösung für die Zukunft gefunden
Die Infos für den historischen Teil besorgte

sich Tobias aus dem Internet. Diplom-Sozi-

alpädagogin Eva-Maria Schulz (23) half, die

Fülle der Einträge zu sichten und daraus ein

Drehbuch zu machen. Die Idee an dem Me-

dienwettbewerb teilzunehmen, stammte

von Sozialpädagogin Katja Müller. Damit

die Szenen authentisch wirken, fuhr das

Team extra nach Dinkelsbühl. „Dort gibt es

noch Häuser wie im Mittelalter“, erzählt

Anja.

Die „Fabrik“ der Industrialisierung ver-

legten die Akteure in den Gewölbekeller der

Stadtmühle. Um die nötigen Arbeitsgeräu-

sche erzeugen zu können, liehen sie sich aus

der Metallwerkstatt Amboss und Hammer

aus. Die Dramaturgie des Videos ist so ein-

fach wie effektiv. Die nachgestellten Szenen

wechseln mit schlichten Textblöcken, die

Zahlen und Fakten über die jeweilige Epo-

che transportieren. Für die Zukunft haben

die Jugendlichen sich Gedanken gemacht

und sogar eine Lösung gefunden: „Jung hilft

Alt“ wäre ein Weg aus der demografischen

Klemme. ika

Im Keller der Ellwanger Stadtmühle drehten Tobias Hamm, Jennifer Balzer, Anja Berroth und Stefanie Blum (v. l.) einzelne Szenen für ihr
preisgekröntes Zeitreise-Video.

K10C-14  17.09.2008  11:21 Uhr  Seite 14



AUS DEN REGIONEN

Kolpingmagazin 10/2008 15

„Ich bin bei Kolping, weil...

ich dort Heimat gefunden habe und da-
durch, dass ich Verantwortung überneh-
men durfte, sehr viel für mich gelernt
habe.

Martin Bösch,
Kolpingsfamilie Sigmaringen

Diözesanverband Mainz

Bildung für die Seele
Sozialpolitische Gottesdienste im Feriendorf Herbstein

Weiterbildung in anderer Form betrei-

ben die Kolpingsfamilien im Bistum

Mainz seit vielen Jahren im Kolping-

Feriendorf Herbstein. Dort organisiert der

Bezirksverband Oberhessen die Reihe

„Gottesdienste mit sozialpolitischen Themen“,

die regen Anklang in der Bevölkerung und

Aufmerksamkeit in der Presse findet. Nach

einem themenzentrierten Gottesdienst in der

hauseigenen Kirche schließt sich eine

Podiumsdiskussion im Studio A mit ausge-

wiesenen Experten an. Außerdem nehmen

interessierte Gäste des Feriendorfes an den

Veranstaltungen teil.

So kommt es dazu, dass auch Beiträge zum

Beispiel aus Hamburg, Magdeburg oder

Altötting den Abend bereichern. Themen bis-

heriger sozialpolitischer Gottesdienste waren

beispielsweise „Ökumene“ mit Dekanen aus

beiden Konfessionen, „Moral in der

Arbeitswelt“ mit Betriebsseelsorgern oder

„Kolping heute – Kolping morgen“.

Im Vordergrund der Diskussion steht dabei

nicht nur die reine Wissensvermittlung wie

bei Vortragsabenden, sondern gerade auch die

Aufforderung, sich füreinander mehr Zeit zu

nehmen und sich in seinem Rahmen für eine

bessere Gesellschaft einzusetzen. Damit sehen

sich die Kolpingsfamilien in Oberhessen in

Diözesanverband Limburg

Das lohnt sich für alle
Arbeitsweltorientierte Bildung für junge Menschen

Bereits Adolph Kolping gab jungen

Menschen die Möglichkeit, sich beruf-

lich und ganzheitlich weiter zu entwickeln.

Dieser Tradition folgend, partizipieren heute

tausende junger Menschen im Verband, in

Jugendwohnheimen und in Kolpingbil-

dungseinrichtungen an arbeits- und lebens-

weltorientierten Qualifizierungsangeboten.

Die Kolpingjugend übernimmt dabei eine

wichtige Aufgabe der außerschulischen

Jugendbildung und vermittelt wichtige sozia-

le Kompetenzen. Der Nutzen der dadurch für

die Gesellschaft und Wirtschaftswelt entsteht,

zeigt nicht zuletzt die Diskussion über eine

stärkere Anerkennung der nichtformalen

Bildung und deren Integrierung in die

Berufsvorbereitung.

Konkretes Beispiel dafür sind die so

genannten Basisseminare für die Automobil-

und Kommunikationsindustrie im Kolping

Feriendorf Herbstein. Bis zu 100 Jugendliche

und junge Erwachsene werden innerhalb

einer Woche Schlüsselqualifikationen im

Bereich der  Kommunikation, Selbständigkeit

und Leistungsfähigkeit vermittelt. Ein breites

Kurs- und Trainingsangebot bietet mittler-

weile auch das Kolpingjugendwohnheim in

Frankfurt für seine bis zu 100 jungen

Bewohner an.Viele Methoden sind in der ver-

bandlichen Jugendarbeit seit vielen Jahren

Praxis. Das Kolpingwerk DV Limburg hat sich

zum Ziel gesetzt, die Erfahrungen in den

unterschiedlichen Einrichtungen zu bündeln.

Eine Projektgruppe entwickelt seit September

arbeits- und lebensweltorientierte Bildungs-

angebote, die jungen Menschen aus dem

Verband, Ausbildungsbetrieben und dem

Jugendwohnheim zu Verfügung stehen.

Bei einem Podiumsgespräch zum Thema „Was heißt schon gerecht?“ diskutierten Lothar
Bott,Bürgermeister der Gemeinde Gemünden (Felda),der stellvertretende Diözesanpräses
Hans-Joachim Wahl und Hubert Straub,Geschäftsführer des Feriendorfes Herbstein,mit-
einander (v.l.n.r.).

guter Nachfolge ihres Gründervaters Adolph

Kolping. So ist der sozialpolitische Gottes-

dienst auch immer etwas „Bildung für die

Seele“.
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TERMINE

DV Freiburg
24. bis 25. 10.: Spirituelle Oasentage im
Kloster Lichtenthal. Leitung:Volker
Schwab, Ralf Gartner und Annette Mayer.
Nähere Infos und Anmeldung unter:
www.kolping-freiburg.de

DV Fulda
12. bis 17.: Familien–Erlebniswoche in
Herbstein

8.11: Vorsitzendentagung in Kassel-Nie-
derzwehren, Beginn um 10 Uhr

DV Mainz
5. 10.: Bistumsfest rund um den Mainzer
Dom.

4. bis 12. 10.:Wallfahrt zur Bonifatius-
Route von Mainz nach Fulda

12. bis 17. 10.: Erlebniswoche für Famili-
en im Feriendorf Herbstein

31.10. bis 2.11.: Multplikatoren-Wochen-
ende für den „Aufbau von Junge-Famili-
en-Gruppen bei Kolpingsfamilien“ im Fe-
riendorf Herbstein

8. 11.: Konferenz der Bezirksverbände
mit dem Diözesanvorstand im Kolping-
haus Offenbach

DV Speyer
4.10.: Zweite Wanderparty der Kolping-
jugend in Otterbach: 14 Uhr Workshops
– thematisch, spirituell, kreativ. 18 Uhr
Jugendgottesdienst, danach Party.

8. bis 11.10.: Exerzitien für Erwachsene II
in Maria Rosenberg,Thema: „Jesus von
Nazareth“

DV Trier
9.10.: Kolping-Forum „150 Jahre DV Trier
– Kolping gestern, heute und morgen“,
19 Uhr in Heiligenwald mit Diözesanprä-
ses Ottmar Dillenburg

14.-16.10.: Bilden-Beten-Besinnen-Tage
im Kloster Helgoland „Umgang mit
Stress – Ich nehme mir eine Auszeit“,
Anmeldung unter Tel.: (02 61) 46 460

24. bis 26.10.: Gruppenleiterschulung
über Kolping und die Jugendverbandsar-
beit im Jugendhof Maria Martental;An-
meldung: (06 51) 99 41 043

Von Nathaly Duske

Diese Geh-Struktur gibt es im Diöze-

sanverband Freiburg schon seit vielen

Jahren, jetzt wird das Angebot „Schulungs-

team on Tour“ erweitert. Alle Gruppenleiter

kennen das: Nach mehreren Ferienlagern

und unzähligen Gruppenstunden fällt ei-

nem irgendwann nichts mehr ein. Den Kol-

legen in der Leiterrunde geht es genauso; es

fehlt an Ideen, an Motivation und manch-

mal auch am Know-how. Zeit für eine Auf-

frischung! Zeit für einen Besuch der Exper-

ten vom diözesanen Schulungsteam der

Kolpingjugend!

Als „Schulungsteam on Tour“ kommen

sie zu zweit oder dritt in die Leiterrunde

und bieten maßgeschneiderte Unterstüt-

zung an. Es stehen Themen zur Auswahl wie

Kommunikation, Umgang mit Konflikten,

Jugendschutz und andere Gesetze, Kolping

ist international. Und neu im Programm:

Spiritualität in der Gruppenstunde, Spiel-

pädagogik, Kolpingjugend Basics, Adolph

Kolping heute. Die Kolpingjugend sucht

zwei Bausteine aus und sorgt für Raum und

Verpflegung an dem Schulungstag, meist ein

Samstag. Ist die Leiterrunde zu klein, lädt

man die Kolpingjugenden der Nachbarge-

meinden mit ein. Dann lernen die Grup-

penleiter neben neuen Methoden, Wissen

und Spielen auch neue Mitstreiter kennen.

Ganz nebenbei wird der Kontakt zum Di-

özesanverband gepflegt.

Bildung ist traditionell einer der

Schwerpunkte der Kolpingarbeit. Oder

wie Kolping schreibt: „Das wäre also das ver-

sprochene Heilmittel für viele Wunden und

Schäden im Volke, eine Volksakademie im

Volkston.“ Entsprechend bieten nahezu alle

Kolpingsfamilien Bildungsveranstaltungen an.

Und das heißt nicht nur Vortrag! Bildung ist

nämlich deutlich weiter zu verstehen. Da das

Ziel von Bildung „Tüchtigkeit“ sein soll, muss

sie möglichst lebensnah und praxisorientiert

angelegt sein. Die Frage ist, was Menschen

heute brauchen, um in ihrem Leben zurecht

zu kommen, ihre individuellen Möglichkeiten

möglichst gut zu entwickeln und an der

Gesellschaft teilhaben zu können.

Die Sekretariate und Referenten des

Diözesanverbandes sind ein Service für die

Mitglieder und wollen die Arbeit der Kol-

pingsfamilien vor Ort unterstützen. Der

Diözesanverband bietet Bildungsangebote auf

überörtlicher Ebene, und nimmt dabei

Anregungen immer gerne auf.Außerdem wird

durch den Diözesanverband Trier das

Kolpingwerk in der katholischen Erwachsen-

enbildung vertreten, von der für viele

Veranstaltungen der Kolpingsfamilien Zu-

schüsse fließen. Die fünf Referenten bieten

unter anderem

Beratung von Vor-

ständen und diver-

se Bildungsveran-

staltungen an. So

bietet Diözesan-

sekretär Richard

Feichtner z. B. Vor-

träge über sozialpo-

litische Themen an

( T e l . : 0 6 5 1 -

9 9 4 1 0 4 2 ) ,

Ju g e n d r e f e r e n t

Andreas Maxein

unter anderem

Un t e r s t ü t z u n g

beim Aufbau von Jugendgruppen (Tel.: 06 51-

99 41 043). Bildungsreferentin Petra Heusler

unterstützt den Aufbau von Familienarbeit

(Tel.: 02 61-46 460) und Bildungsreferentin

Julia Semmling kann man unter anderem zu

einem Gedächtnistraining für jedermann ein-

laden (Tel.: 06 81-90 68 123).

Eine Liste von Themenangeboten der

Mitglieder des Diözesanvorstands findet sich

im jährlich erscheinenden Heft „Programm

und Mitgliederinformation“, das am Anfang

des Jahres dem Kolpingmagazin beiliegt oder

Diözesanverband Trier

Ganz nah am wirklichen Leben
Die Referenten und der Service des Diözesanverbandes

Diözesanverband Freiburg

Wenn einem nichts mehr einfällt
Schulungsteam on Tour – neue Motivation für Gruppenleiter

Neu im Team: Jugend-
bi ldungsreferentin
Jutta Hog.

in den drei Büros bestellt werden kann. Seit

August ist auch wieder die Stelle der

Jugendbildungsreferentin in Saarbrücken be-

setzt (Tel.: 06 81-90 68 122). Jutta Hog ist 25

Jahre alt und Sozialpädagogin.Verbandsarbeit

lag ihr schon immer am Herzen. Deshalb freut

sie sich darauf, bald viele Kolpinger kennen zu

lernen und mit ihnen gemeinsam den Verband

zu erleben und zu gestalten. J.S.
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MELDUNGEN
DV Speyer

Zu einem ersten Gespräch trafen
sich der neue Bischof von Speyer,
Karl-Heinz Wiesemann, und der neue
Vorstand des Kolpingwerkes Diöze-
sanverband Speyer, an seiner Spitze
Diözesanvorsitzender Klaus Butz und
Diözesanpräses Andreas König. Im
Mittelpunkt des Gedankenaustau-
sches stand die Arbeit des Kolping-
werkes, insbesondere die Schnittstel-
len der pastoralen Arbeit von
Verband und Kirche. Klaus Butz stell-
te den Planungsstand des Diözesanta-
ges am 22./23.August 2009 in Kinds-
bach und Landstuhl vor. Bischof
Wiesemann hat bereits frühzeitig sei-
ne Mitwirkung bei dieser Großveran-
staltung zugesagt.

Diözesanverband Speyer

Da werden Sitzungen zu Erlebnissen
Der Diözesanvorsitzende Klaus Butz will die Kolpingsfamilien für ihre Arbeit begeistern

Während in den Industrieländern

Computer, Internet und E-Mail den

Alltag erobern, bleibt Millionen Kinder in den

Entwicklungsländern bis heute das Recht auf

Bildung vorenthalten. Bildung ist der

Schlüssel zur Zukunft. Das hat Adolph

Kolping schon in seiner Zeit erkannt und

Gesellen die Möglichkeit geboten, sich zu bil-

den. Bildung ist die Voraussetzung dafür, dass

Kinder das Leben meistern und Probleme

bewältigen. Doch auch heute können noch

immer fast eine Milliarde Menschen nicht

lesen und schreiben.

Wo Armut herrscht, brauchen die Men-

schen ihr Geld zuerst für Nahrungsmittel. Mit

dem Rest kaufen sie Kleidung oder Medizin.

Für die Schulausstattung ihrer Kinder bleibt

meist nichts mehr übrig. Mit dem Hilfs-

projekt von GAiN, das die Kolpingsfamilie

Hünfeld unterstützt, werden Schulranzen,

gefüllt mit Heften, Blöcken, Linealen, Bunt-

und Filzstiften gesammelt. Zum Schulbeginn,

mit dem Wechsel von Grundschule zu einer

weiterführenden Schule, erhalten viele

Schüler einen neuen Schulranzen oder

Rucksack. Nicht mehr benötigte Schulranzen

wurden von der Kolpingsfamilie Hünfeld ein-

gesammelt. Gespendet wurden 70

Schulranzen und Taschen, sehr viele Stofftiere

und reichlich Schulmaterial wie Malblöcke,

Federmappen, Malkästen, die teilweise ganz

neu und original verpackt waren.

Diözesanverband Fulda

Das zweite Leben eines Ranzens
Kolpingsfamilie Hünfeld hilft Kindern in Entwicklungsländern

Motivieren will er, der neue Vorsitzende

des Kolpingwerkes Diözesanverband

Speyer, Klaus Butz, Mutmachen zu Kolping,

vor allem in den Kolpingsfamilien. Deshalb

sucht der 48-jährige Versicherungskaufmann

Klaus Butz.

aus Otterbach das Gespräch mit den örtlichen

Vorständen und Verantwortungsträgern. Butz

will die vielfach im Verband verbreitete

Resignation und Ermattung aufbrechen und

den Kolpingmitgliedern vor Ort helfen, wie-

der ihre Freude an Kolping und damit Zugang

zu ihren Kraftquellen und neuer Kreativität zu

finden. „Ohne Freude an Kolping hat Kol-

pingarbeit keinen Sinn“, meint er.

Klaus Butz war Vorsitzender seiner

Kolpingsfamilie, Mitglied im Diözesan-

vorstand und aktiv im Bundesfachausschuss

„Gesellschaft im Wandel“. Er hat dabei die

Erfahrung gemacht, dass überall, wo

Menschen mit Geist und innerer Leidenschaft

zusammenfinden, etwas passiert.„Da werden

Sitzungen zu Erlebnissen, Menschen werden

lebendig, sprühen vor innerem Feuer, und eine

Flut von Ideen ist die Folge“, erzählt der

Westpfälzer mit leuchtenden Augen. „Wer

Ideen hat, hat auch den Mut, sie umzusetzen!“

Ohne Bildungsarbeit und Qualifizierung

der Verantwortungsträger sei dies aber nicht

machbar. Als notwendig sieht Butz folgende

Instrumentarien an:

- Die Verbesserung der Kommunikation und

der Führungsfähigkeiten in Vorständen und

Verband durch Seminararbeit, Teamschu-

lungen und Moderation von Vorständen,

- ein Supervisionsangebot für Verant-

wortliche in den Kolpingsfamilien,

- der Aufbau von Coaching-Teams zur

Begleitung von Entwicklungsprozessen in den

Kolpingsfamilien,

- eine kontinuierliche Bildungsarbeit mit

dem Schwerpunkt spirituelle Bildung,

- nachhaltiges soziales Engagement: „Jede

Kolpingsfamilie hat ein Sozialprojekt!“,

- das Entwickeln einer eigenen

Gemeinschaftsspiritualität und die aktive

Teilnahme am Glaubensleben der Gemeinde.

Der Diözesantag, der am 22. und 23.August

2009 in Kindsbach und Landstuhl stattfinden

wird, geht auf die Initiative von Klaus Butz

zurück. Nicht umsonst laute sein Leitwort:

„UrSprung ins Leben“!
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Familienarbeit ist
Zukunftsarbeit
Auf den folgenden zwei Seiten
wird deutlich,wie sich der
Diözesanverband Passau für
die Förderung der Familien
einsetzt.

Diözesanverband Passau

Die Rettung der Menschheit
Kolpingsfamilien sollen familienpolitische Leitlinien umsetzen

Die Rettung des Menschengeschlechts

fängt bei der Familie an“, dieses Zitat

Adolph Kolpings hat den Diözesanvorstand

im Bistum Passau inspiriert, sich verstärkt

für die Anliegen der Familie einzusetzen.

Unter dem Motto „Mit Kolping auf Famili-

enkurs“ wollen die Kolpingsfamilien im Bis-

tum Passau die Familie gesellschaftspoli-

tisch stärker in den Blick nehmen und der

Familienarbeit neue Impulse verleihen.

Der Diözesanvorsitzende Wolfgang Ze-

hetmair ist stolz darauf, dass der Diözesan-

verband Passau mit 43,6 Jahren den güns-

tigsten Altersdurchschnitt aller Diözesan-

verbände in Deutschland hat. Auch, dass die

Mitgliederzahlen entgegen dem Bundes-

trend in den letzten drei Jahren noch leichte

Zuwächse erreichten, schreibt Wolfgang Ze-

hetmair der kontinuierlichen Familienarbeit

zu.

Für die praktische Familienarbeit im Di-

özesanverband ist seit vielen Jahren Kurt

Köhlnberger als ehrenamtlicher Familienre-

ferent zuständig. Zusammen mit einem

Team organisiert er die Familienangebote

von Familienwochenenden bis zur Vater-

Kind- oder Mutter-Kind-Angeboten.

Damit die Forderungen Kolpings auch im

politischen Raum Gehör finden, hat die Di-

özesanversammlung 2008 familienpolitische

Leitlinien beschlossen, die die Kolpingsfa-

milien jetzt diskutieren und weiter umset-

zen sollen. Franz Schuster, im Diözesanvor-

stand für die politische Arbeit zuständig,

erklärt, dass Kinder ein unschätzbarer

Reichtum sind: „Wer sich für Kinder ent-

scheidet, bringt Leben in die Welt und in die

Ehe. Ein Kind wiegt viel mehr als jede Kar-

riere“. Ebenso betont Franz Schuster, dass

Kinder unsere Zukunft seien und die einzi-

gen, die unser Wohlstandssystem aufrecht-

erhalten können. „Deshalb“, so Schuster,

„leisten Familien Unverzichtbares für un-

sere Gesellschaft“.

Kurt Köhlnberger organisiert mit seinem
Team die Familienangebote im DV Pas-
sau.
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„Erziehungsgehalt stärkt die Familien“
In seinem Familienpapier plädiert der DV Passau für ein Erziehungsgeld von 1 500 Euro monatlich 

Immer wieder wird von allen Seiten die

Wichtigkeit der Familie als Fundament

unserer Gesellschaft betont. In der Familie

wird soziale Verantwortung erfahren, Soli-

darität erlebt, und diese Grundeigenschaf-

ten wirken sich auch auf die Gesellschaft

aus. Deshalb darf der Staat nicht nur die ins-

titutionelle Erziehung von Kindern durch

die Einrichtung von Krippenplätzen för-

dern, sondern muss den Mut aufbringen,

die Erziehungsarbeit der Eltern durch ein

mindestens dreijähriges Erziehungsgehalt

zu belohnen.

Das Erziehungsgehalt ist eine Vergütung für

die Fürsorge- und Erziehungsleistung an dem

Kind. Es orientiert sich an dem Wohl des

Kindes und wird demjenigen zugewendet, der

die Fürsorge- und Erziehungspflicht für das

Kind wahrnimmt. Nach dem Familienpapier

des Diözesanverbandes Passau soll das

monatliche Erziehungsgeld 1 500 Euro betra-

gen. Es wird als sozialversicherungspflichtiges

Einkommen bezahlt. Dies bedeutet, von dem

Familiengehalt werden Steuern und Sozial-

versicherungsbeiträge abgeführt. Damit

erwerben sich die Empfänger auch Ansprüche

aus der Renten-, Arbeitslosen- und

Krankenversicherung. Der Staat müsste dann

neben dem Erziehungsgehalt auch die

Arbeitgeberanteile für die Sozialversicherung

übernehmen. Je nach Steuerklasse würde sich

das Nettoeinkommen aus dem Erziehungs-

gehalt zwischen 1 000 und 1 200 Euro bewe-

gen. Einhergehend mit der Zahlung eines

Familiengeldes ist es wichtig, die Familien in

ihrem Erziehungsauftrag zu unterstützen und

weiterzubilden. Aber auch die Qualität der

Kinderbetreuung ist durch geeignete

Maßnahmen sicherzustellen.

Mit einem Erziehungsgehalt entsteht eine

echte Wahlfreiheit. Eltern können sich frei

entscheiden, ob einer von ihnen die

Betreuung selbst übernimmt, oder ob sie die

Betreuung von einer anderen zuverlässigen

Stelle durchführen lassen. Diese Betreuung

müssen die Eltern dann durch das

Erziehungsgehalt finanzieren. Das Familien-

gehalt ist durch eine Umverteilung bei der

Familienförderung auch finanzierbar. Zum

Beispiel zahlt der Freistaat Bayern und die ört-

liche Kommune gemäß gesetzlicher

Verpflichtung für die ganztägige Unter-

bringung und Betreuung eines Kindes unter

drei Jahren über 8150 Euro. Dies ergibt einen

monatlichen Zuschuss von 680 Euro. Damit

wäre schon ein großer Anteil des Erziehungs-

gehaltes refinanziert.

Insgesamt wird durch ein Erziehungsgehalt

die Chancengerechtigkeit erhöht. Erst kürz-

lich hat das Ifo-Institut errechnet, dass

Familien für ein Kind im Laufe des Lebens fast

77 000 Euro mehr an Steuern und Beiträgen

an die Sozialkassen einzahlen, als sie vom

Staat zurückbekommen. Deshalb ist das

Erziehungsgehalt ein echter Beitrag zur

Chancengleichheit und zur Stärkung der

Erziehungskompetenz der Eltern.

Harald Binder,

Diözesangeschäftsführer

Mit Kolping auf Familienkurs
In seinem Familienpapier stellt der DV Passau klare Forderungen 

Im Familienpapier des Diözesanverbandes

Passau werden folgende Forderungen erho-

ben:

– Einführung eines Familiensplittings. Im

Steuerrecht soll statt des Ehegattensplittings

ein Familiensplitting eingeführt werden, so

dass Familien während der Erziehung der

Kinder deutlich entlastet werden.

– Kindergeld soll daneben bestehen bleiben.

Einkommensunabhängig soll nach wie vor

das Kindergeld gezahlt werden. Die

Wahlmöglichkeit zwischen Kindergeld und

Kinderfreibetrag entfällt, da der steuerliche

Aspekt bereits durch das Familiensplitting

berücksichtigt ist.

– Einführung eines Familiengehaltes. In den

ersten drei Erziehungsjahren soll ein monat-

liches Erziehungsgehalt von 1500 Euro brut-

to gezahlt werden. Das Erziehungsgehalt ist

wie Einkommen zu behandeln und unterliegt

der Einkommenssteuer und der Sozial-

versicherungspflicht.Damit werden Erziehungs-

zeiten wie Berufszeiten behandelt und der

Arbeitgeberanteil zu der Sozialversicherung

ist zusätzlich vom Staat abzuführen.

– Wahlfreiheit zwischen Kindererziehung

und Kinderbetreuung. Grundsätzlich sollten

in den ersten drei Lebensjahren die Eltern die

Kindererziehung übernehmen. Sie erhalten

deshalb ein Erziehungsgehalt. Für diejenigen

Eltern, die lieber eine Kinderbetreuungs-

einrichtung in Anspruch nehmen wollen, soll

der Staat entsprechende Krippenplätze schaf-

fen und finanzieren.

Das Familienpapier des DV Passau kann

beim Kolpingwerk Passau – Domplatz 6a,

94032 Passau angefordert werden.

Der Diözesanvorstand überreicht dem Passauer Landrat Franz Mayer (Mitte) sein
Familienpapier.
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Von Victor Feiler

Bei einer Anhörung des Diözesanver-

bandes Bamberg im Caritas-Pirckhei-

mer-Haus in Nürnberg bezogen Hermann

Imhof (CSU), Angelika Weickert (SPD), Ralph

Hoffmann (Grüne) und Jörg Rohde (FDP)

Position zu ausgewählten Fragen der Bil-

dungs-, Sozial-, Wirtschafts- und Klimapo-

litik. In familienpolitischen Fragen traten die

Unterschiede zwischen den Positionen der

Grünen und SPD zu denen von CSU und

auch FDP am deutlichsten zu Tage. Wäh-

rend Grüne und SPD den Staat hier mehr in

die Pflicht nehemen wollen, vertrauen CSU

und FDP eher auf freiwillige Vereinbarun-

gen von Betrieben, etwa bei der Arbeitszeit-

gestaltung. Hinsichtlich der Zukunft der so-

zialen Sicherungssysteme sahen alle Kandi-

daten keinen grundlegenden Reformbedarf,

hielten allerdings Reformen im System für

notwendig.

Die solidarische Finanzierung dürfe nicht

aufgehoben werden, und Hermann Imhof

plädierte dafür, bestimmte Sozialleistungen

stärker über Steuern zu finanzieren. Der

Hinweis eines Vertreters des Kolpingwerkes,

dass gerade die sozialen Sicherungssysteme

einer grundlegenden Reform bedürfen und

dabei völlig neue Wege eingeschlagen wer-

den müssten, veranlasste die Parteienvertre-

ter zu der Aussage, dass man vom Kolping-

werk lernen könne. Das Grundsatzpapier

des Kolpingwerkes zum Thema „Arbeit neu

begreifen“ wurde von den Parteienvertre-

tern als willkommene Denkanregung inter-

pretiert.

Einhellig war die Meinung der Politiker,

dass Verbände als Ideengeber gebraucht

würden, weil sie Positionen entwickeln kön-

nen, die über die kurzfristig angelegte Ta-

gespolitik hinausweisen. Die Bedeutung eh-

renamtlichen Engagements unterstrichen

alle Politiker, allerdings warnten Angelika

Weickert und Hermann Imhof davor, das

Ehrenamt zu missbrauchen, etwa wenn es

als Ersatz für gestrichene Sozialleistungen

des Staates aufgefasst werde.

Diözesanverband Bamberg

Verbände sind Ideengeber für die Politik
Bei einer Diskussion in Bamberg würdigen Politiker das Engagement des Kolpingwerkes

Von Jutta Eicher

Kinder erziehen ohne zu schimpfen, zu

schreien und auszurasten, ohne sich in

eine Kette von Konflikten zu verheddern.

Stattdessen gelassen, souverän und immer

freundlich bleiben. Welche Eltern wünschen

sich das nicht? Um Eltern in ihrer Erziehungs-

kompetenz zu stärken, veranstaltete das Kol-

pingbildungswerk Landesverband Bayern

zusammen mit der Ehe- und Familienseel-

sorge der Diözese Augsburg einen Ausbil-

dungskurs für „Kess-erziehen“-Kursdozen-

ten. Vermittelt werden in dem Elternkurs die

Fertigkeiten eines respektvollen Erziehungs-

stils. Im Mittelpunkt stehen dabei: Koopera-

tion entwickeln, ermutigen, die sozialen

Grundbedürfnisse achten, situationsorien-

tiert handeln und so dem Kind Wahlmöglich-

keiten geben und Konsequenzen zumuten.

Während der Ausbildungstage im Bildungs-

haus St. Albert in Reimlingen wurden die

Ausrasten war gestern
Modernes Programm für konfliktarme Erziehung

Teilnehmer in das Konzept des Elternkurses,

das von Pädagogen und Psychologen im

Auftrag der „Arbeitsgemeinschaft katholische

Familienbildung“ entwickelt wurde, einge-

führt. Grundlage dieses Erziehungspro-

gramms ist die Individualpsychologie von

Alfred Adler und ihre Anwendung für die

Erziehung durch Rudolf Dreikrus. Der

Elternkurs „Kess-erziehen“ vermittelt Eltern

an fünf Kursabenden, wie sie angemessen auf

ihre Kinder reagieren können. Impulse, Übun-

gen und Erfahrungsaustausch ermöglichen

Eltern, ihren Erziehungsstil weiter zu entwi-

ckeln und ihre Fertigkeiten so zu vertiefen,

dass sie im gegenseitigen Respekt Selbst-

achtung, Selbstvertrauen, partnerschaftliches

und verantwortungsvolles Verhalten des

Kindes unterstützen und fördern können.

Durch das Angebot eines „Kess-erziehen“-

Kurses in der Kolpingsfamilie entsteht Kontakt

zu jungen Familien. „Kess-erziehen“ ist ein

Angebot, das junge Famililen in ihren „Nöten

der Zeit“ unterstützen soll. So kann eine

Bindung  an die Kolpingsfamilie wachsen.

Mehr über den Elternkurs ist auf den

Internetseiten www.kess-erziehen.de zu fin-

den oder auch bei den Diözesanverbänden zu

erfahren.

Die frisch ausgebildeten Trainerinnen und Trainer freuen sich auf die Elternkurse in Di-
özesanverbänden und Kolpingsfamilien.
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TERMINE UND MELDUNGEN
DV Eichstätt
11.10.: Frauenbegegnungstag des Bezirks

Roth in Abenberg, 9 bis 16:30 Uhr. „Armut

in Deutschland“ lautet das Thema von

Hans Wiesner, Sozial- und Schuldnerbera-

ter aus Eichstätt.

18.10.: Frauenbegegnungstag des Bezirkes

Neumarkt in Neukirchen, 9 bis 16:30 Uhr.

Zum Thema „Hildegard von Bingen“ refe-

riert Diplomtheologin Barbara Bagorski.

Nachmittags spiritueller Gang rund um

Neukirchen mit Präses Michael Kneißl.

DV Passau
18. 10.: Betriebsbesichtigung Antoniushaus

Marktl/Inn, Jugendsozialeinrichtung mit

Erziehungsschule, Leitung: Alfons Gürtner

(KF Altötting), Beginn: 14 Uhr.

14. bis 16.11.: Wochenende für Erwachsene,

Thema: „Vom Mangel in die Fülle – Wege zu

Erfolg, Lebensfreude und wahrer Liebe“, Lei-

tung: Kurt Köhlnberger ; Buchautor Andreas

Himmelstoß, Ort: Golf- und Landhotel Anet-

seder Thyrnau.

21. bis 22.11.: Religiöses Männerwochen-

ende, Thema: „Zündstoff Paulus – Von der

Begeisterung, Christ zu sein“, Ort: Kloster

Neustift bei Ortenburg, Referent: Diözesan-

präses Peter Meister.

Informationen: Kolping-Bildungswerk,

Domplatz 6a, 94032 Passau,

Tel.: (08 51)39 32 95, Internet: www.kol-

ping-dv-passau.de/Jahresprogramm.

DV Würzburg
28. bis 30.11.: Oasentage zur Einstimmung

in den Advent, Augustinerkloster in Messel-

hausen. Die Tage stehen unter dem Motto

„Klangfarben des Lebens“. Das Angebot

richtet sich an Paare, Männer und Frauen.

Madridreise: „Von Madrid zum Him-

mel...“, so pflegen die Bewohner Madrids

ihre Stadt zu charakterisieren. Wir reisen

vom 26. bis 30.3.2009 in die Hauptstadt

Spaniens. Flug, HP, Eintrittsgelder und Rei-

seleitung ab 845 Euro.

Familienprogramm 2009: Das neue Fami-

lienprogramm ist da – in neuem Outfit und

mit einigen neuen Angeboten z.B. „Wenn

aus Kindern Pubertisten werden“, „Spiel-

zeug Computer“ oder „Gewalt – nicht mit

mir“. Da liegt Zündstoff drin – ganz im

Sinne des Mottos des vergangenen Bayeri-

schen Kolpingtages in Augsburg.

Informationen: Kolping-Erwachsenen-Bil-

dungswerk Würzburg, Tel.: (0931)41999419.

Diözesanverband Regensburg

Eindruck mit Händedruck
Bewerbungstraining der Kolpingsfamilie Hemau für Schüler der Klassen acht und neun

brachten Bewerbungsschreiben. Danach

stellten sich sechs Freiwillige einem Vorstel-

lungsgespräch, das mit einer Videokamera

aufgezeichnet wurde. Zwei Kolpinger über-

nahmen dabei die Rolle der Personalent-

scheider.

Zusätzlich fanden Einzelgespräche statt,

bei dem die schriftlichen Bewerbungen mit

den Teilnehmern besprochen wurden. In

zwei Gruppen wurden dann die aufgezeich-

neten Vorstellungsgespräche analysiert.

Zum Schluss bekamen alle Teilnehmer

eine CD-ROM mit Informationen zur

schriftlichen Bewerbung und zum Vorstel-

lungsgespräch, mit Musterbewerbungen

und Einstellungstests.

Schriftliche Bewerbung und Vorstel-

lungsgespräch sollen bei Personalent-

scheidern einen guten Eindruck hinterlas-

sen. Doch schon kleine Fehler im

Anschreiben oder beim Vorstellungsge-

spräch trüben den ersten Eindruck und er-

schweren den Schritt ins Berufsleben. Die

Kolpingsfamilie Hemau veranstaltete zum

dritten Mal ein Bewerbungstraining, um die

Jugendlichen bei ihrem Start ins Berufsle-

ben zu unterstützen.

Am ersten Samstag stand die schriftliche

Bewerbung mit Deckblatt, Anschreiben und

Lebenslauf auf dem Programm. Der zweite

Baustein des ersten Tages beschäftigte sich

mit Umgangsformen. Dabei ging es darum,

die Jugendlichen auf ihre äußere Wirkung,

ihr Auftreten, ihre Körperhaltung oder den

Händedruck aufmerksam zu machen. Der

zweite Samstag stand ganz unter dem

Thema „Vorstellungsgespräch“. Erfahrene

Kolpingmitglieder korrigierten die mitge-

Am Anfang eines erfolgreichen Berufslebens steht das fehlerfreie Bewerbungsschreiben.
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Chillen oder trainieren 
für die Zukunft?

Am Wochenende ist normalerweise Freizeit angesagt. In Kirchlengern steht diesmal 

jedoch ein Bewerbungs training der Kolpingjugend auf dem Programm.  

TEXT UND FOTOS Marlies Grüter

„ Ihr könnt nicht früh genug damit begin-

nen, Euch mit Eurer Zukunft auseinan-

derzusetzen.“ Die Worte von Arno Sy-

mann scheinen förmlich im Raum zu stehen. 

Über die Zukunft Gedanken machen? Heu-

te schon? Noch hält sich die Begeisterung 

der Jugendlichen in engen Grenzen. Über 

die nächsten Ferien hinausplanen, sich mit 

Stichworten wie Ausbildung, Bewerbungs-

mappe, Vorstellungsgespräch auseinander-

setzen – schwere Kost für ein schulfreies 

Wochenende. Eigentlich steht da Freunde 

treffen, Chillen, Musik hören auf dem Pro-

gramm. Stattdessen „opfern“ die Jugend-

lichen aus Kirchlengern 20 Stunden Freizeit 

für die Zukunft. Für ihre Zukunft. 

Das Spektrum der Themen, die an die-

sem Wochenende angesprochen werden 

sollen, ist breit und reicht von A wie Aus-

bildungsplatzsuche bis Z wie Zeugnis. Die 

Kolpingjugend Kirchlengern hat das Bewer-

bungstraining organisiert und mit Arno 

Symann und Annette Ewens zwei Fachleute 

von der Kolpingjugend im Diözesanverband 

Paderborn dazu gewinnen können. Andreas 

Karger und Andreas Kliegel von der Kol-

pingsfamilie Kirchlengern, selbst erfahrene 

Ausbildungsmeister, begleiten das Seminar, 

das nur ein Ziel kennt: Schulabgänger fi t zu 

machen für die Ausbildungsplatzsuche. 
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ten im Arbeitsleben immer wichtiger wer-

den“, bestärken Arno Symann und Annette 

Ewens die Schüler. 

Wer mit einer guten Bewerbungsmappe 

die erste Hürde genommen hat und einen 

potentiellen Arbeitgeber für sich interessie-

ren konnte, der wird häufi g zu einem Ein-

stellungstest geladen. Kein Problem für die 

Jugendlichen aus Kirchlengern, die unter 

(fast) realen Bedingungen einen solchen 

Test im Rahmen des Bewerbungstrainings 

der Kolpingsfamilie schon absolviert haben 

und jetzt die kleinen Fallstricke kennen, die 

in den Aufgabenstellungen oder den Lö-

sungszeilen lauern können. 

Auf jeden Fall aber führt der Weg zum Aus-

bildungsplatz über ein Vorstellungsgespräch. 

Deshalb liegt hier ein Schwerpunkt des Be-

werbungstrainings in Kirchlengern. Worauf 

ist zu achten bei der Kleidung? Wie sollen 

sich die jungen Bewerber verhalten? „Kau-

gummi ist absolut tabu“, lautet nur einer der 

vielen Tipps, die Arno Symann und Annette 

Ewens für die Jugendlichen parat haben. In 

Spielszenen bereiten sich die zukünftigen 

Ausbildungsplatzbewerber unter den kri-

tischen Augen der Trainer und der anderen 

Jugendlichen auf ein Vorstellungsgespräch 

vor, bevor es dann am dritten Seminartag tat-

sächlich „ernst“ wird: In externen Firmenbü-

ros werden die neun Jugendlichen zu Vorstel-

lungsgesprächen mit Personalern erwartet. 

Anschließend folgen Auswertungsgespräche 

mit Verbesserungsvorschlägen. Und auch da 

wird kein Blatt vor den Mund genommen.  

Ein intensives Wochenende. 20 Stunden für 

die Zukunft. Die haben sich gelohnt. 

Die Bewerbungsmappen, die die Jugend-

lichen vorab erstellt haben, werden in lan-

gen Einzelgesprächen ganz kritisch unter 

die Lupe genommen. „Wir wollen hier nicht 

weichspülen, sondern praktische Tipps ge-

ben, die die Jugendlichen beim Start ins 

Berufsleben weiterbringen“, sagen die Refe-

renten und klopfen mit den Jugendlichen alle 

Formulierungen in den Bewerbungsschrei-

ben und Lebensläufen genau ab. Und wenn 

die Zensuren nicht so stimmen, gibt’s noch 

einmal einen moralischen Schubs: „Streng 

Dich an, dass aus der Vier in Mathe bis zum 

nächsten Zeugnis eine Drei wird, dann hast 

Du einfach bessere Chancen“, macht Arno 

Symann klar. „Ja, das mache ich“, kommt 

vom Gegenüber. Und das klingt nicht nur 

wie ein guter Vorsatz. Es ist ein Versprechen. 

Bewerbungsunterlagen mit Fettfl ecken 

und Eselsohren bekommen gleich die rote 

Karte, ebenso leere Floskeln im Anschreiben. 

„Mit Standardbewerbungen steigert auf dem 

Ausbildungsplatzmarkt heute niemand seine 

Chancen“,  kennen Arno Symann und Annet-

te Ewens sich aus. In intensiven Gesprächen 

mit den Jugendlichen geht’s darum auch ans 

„Eingemachte“. „Dass wir unsere Unterlagen 

detailliert durchgesprochen haben, das war 

richtig Klasse. So genau haben wir das in der 

Schule gar nicht gemacht“, fi nden die Jugend-

lichen. Besonders überraschend für sie ist die 

dringende  Aufforderung der Bewerbungsex-

perten, Hobbys und ihr ehrenamtliches En-

gagement zum Beispiel in der Kolpingjugend 

auf jeden Fall in die Bewerbung mit hinein 

zu nehmen. „Daran sehen die Arbeitgeber, 

dass ihr über soziale Kompetenzen verfügt 

und euch im Team zurechtfi nden könnt. Das 

sind Eigenschaften, die neben den Schulno-

Pilot, Fotograf, Friseurin, Mechatroniker, 

Kaufmann, Tischler oder Hotelfachkraft? 

Um genau den (Traum-)Beruf zu fi nden, 

der den eigenen Interessen und Fähigkeiten 

entspricht, steht am Anfang des Workshops 

eine Stärken-Schwäche-Analyse, die die Be-

rufswünsche jedes Einzelnen kritisch unter 

die Lupe nimmt. 

„Viele Jugendliche haben sich auf eine Rich-

tung festgelegt, ohne zu wissen, wo ihre Be-

gabungen liegen. Da ist es gut, wenn Leute 

wie wir von außen ganz unvoreingenom-

men mit den Jugendlichen arbeiten“, wis-

sen Arno Symann und Annette Ewens aus 

Erfahrung. „Wir können manchmal über-

raschende Alternativen bei der Berufswahl 

aufzeigen, die die Jugendlichen gar nicht im 

Blick hatten.“ Wer genau weiß, was er will 

und was zu ihm passt, der kann sich gezielt 

um einen Ausbildungs- oder einen Prakti-

kumsplatz bewerben. 

Auf Begabungen achten

Unter fast realen Bedingungen

INFOPOINT

Umfangreiche Hilfen zu den Themen 
Berufs orientierung, Bewerbung sowie 
Trainings hilfen für Praktikum, Vorstellungs-
gespräch und Einstellungstest fi ndest Du 
durch ein Angebot der Kolpingjugend unter 
www.jugend-arbeitswelt.de.

[

Ganz ungewohntes 
Wochenend-

programm: Die 
Kolpingjugend übt 

Bewerbungen.



Die vielfältigen Aktionen der Kolpingju-
gend mit dem Themenschwerpunkt Jugend
& Arbeitswelt werden von 18. bis 20. Sep-
tember 2009 spirituell in die Jugendwall-
fahrt wegweisend eingebunden. Zentrale
Elemente sind am Freitagabend die Eröff-
nungsveranstaltung vor und in der Minori-
tenkirche. Der Samstag steht ganz im Zei-

chen von Workshops, Podien und Aktions-
angeboten. Der Tag wird mit einen Wort-
gottesdienst mit anschließender Party im
Theater am Tanzbrunnen in Köln-Deutz
abgerundet. Zeitgleich zur Party mit einer
fetzigen Coverband bietet die Nacht des
Glaubens spirituelle Erfahrungsräume und
Angebote zur Stille und zum gemeinsa-

men Austausch. Bevor die Wallfahrenden
am Sonntag wieder aufbrechen, bildet eine
Eucharistiefeier in der Minoritenkirche
den würdigen Abschluss der Veranstaltung.
Der Teilnehmendenbeitrag beträgt 39
Euro. Darin sind Übernachtung in Turnhal-
len,Verpflegung, der Zugang zu allen Ver-
anstaltungsorten, die Nutzung der Kölner
Verkehrsbetriebe sowie das Wallfahrts-
und Programmheft enthalten.

Weitere Infos gibt es ab Dezember auf
wegweisend. kolpingjugend.de.
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Ausbildungsbörsen 

24. bis 25. Oktober 2008: azubi-
& studientage Kassel 2008 Messe Kas-
sel, Hallen 3 und 4

24. bis 26. Oktober: Berlin, Mes-
segelände YOU Berlin 2008

1. bis 2. November: Kiel, Mercedes
Benz Niederlassung, job-messe kiel

7. bis 9. November: Eppelborn, Re-
alschule, Erlebnispark Berufsstarter
2008

7. bis 8. November: Leipzig, Messe,
Halle 4, azubi- & studientage

8. bis 9. November: Mainz, Rhein-
goldhalle, horizon

13. bis 15. November: Freiburg,
Messe Freiburg, marktplatz:ARBEIT

28. bis 29. November: Düsseldorf,
Messe, Berufe live Rheinland
Weitere Informationen www.berufsbil-
dungsmessen.com.

Jugendwallfahrt wegweisend

CDA gegen Kinderarbeit 

Millionen von Kindern weltweit müssen arbeiten, viele unter ausbeuterischen Bedingun-
gen, als Sklaven und in Schuldknechtschaft.Diese Kinder haben keine Perspektiven.Durch
Armutsbekämpfung und bewusstes Kaufverhalten können Bürgerinnen und Bürger so-
wie die Politik etwas gegen Kinderarbeit tun. Die Christlich-Demokratische Arbeitneh-
merschaft Deutschlands setzt sich für menschenwürdige Arbeitsbedingungen ein, nicht
nur in Deutschland, sondern weltweit. Deshalb hat die CDA eine Kampagne gegen aus-
beuterische Kinderarbeit gestartet. Infos im Internet: www.cda-gegen-kinderarbeit.de.

Rentenratgeber für Frauen
Frauen tragen auch heute noch in der Regel die Hauptlast der Fa-
milienpflichten. Sie unterbrechen oder reduzieren noch immer
häufiger als Männer ihre Erwerbstätigkeit für die Erziehung der
Kinder oder für die Pflege von Angehörigen. Die Folge ist, dass
sie im Schnitt weniger in die Rentenversicherung einzahlen. Frau-
en erhalten auch öfter eine Hinterbliebenenversorgung. Der
Rentenratgeber wendet sich nicht nur an Frauen, aber er behan-
delt speziell Themen, für die sich Frauen wegen ihrer Altersver-
sorgung interessieren. Deswegen werden anhand spezieller Le-
benssituationen konkrete Informationen zusammengestellt und
Tipps gegeben. Internet: www.bmas.de/portal/10072.
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Fabian Durner (20)
„Da habe ich viele Leute kennengelernt…“ Fabian

Durner aus der Kolpingsfamilie Neresheim im Diöze-
sanverband Rottenburg-Stuttgart wiederholt diesen Satz,
ganz gleich, ob er von der Teilnahme am diözesanen
Erlebnistag der Kolpingjugend erzählt, vom Gruppenlei-
terkurs, vom Bundestreffen der Kolpingjugend oder von
der Diözesankonferenz, die ihn im vergangenen Herbst

zum Diözesanleiter gewählt hat. Die Begegnung mit anderen jungen Leuten hat
für ihn jedesmal einen neuen Reiz.

Fabian ist zwar mit Kolping groß geworden.Als dann aber endlich eine Jugend-
gruppe in Neresheim gegründet wurde, war er ein oder zwei Jahre älter als alle
anderen.Aber die örtliche Kolpingjugend brachte ihn bald in Kontakt mit weite-
ren Angeboten des Verbandes. Beim diözesanen Erlebnistag kannte er noch kei-
nen einzigen Teilnehmer. „Nach einer Stunde war das vorbei, völlig unkompliziert
hatte ich Anschluss gefunden.“ Überhaupt: „Bei Veranstaltungen der Kolpingjugend
gelingt es schnell, kein Fremder mehr zu sein, weil alle die gleichen oder ähnliche
Interessen haben.“ Der diözesane Erlebnistag findet viertägig in den Pfingstferien
in einem Selbstversorgerhaus statt. „Das Team bringt eine Menge freizeitpädago-
gisches Material mit und entscheidet erst mit den Teilnehmern, was gemacht
wird.“ Einmal wurde eine Seifenkiste gebaut, ein anderes Mal ein Film gedreht.

In Neresheim leitet Fabian gemeinsam mit zwei weiteren Gruppenleitern seit
vier Jahren eine Jugendgruppe.Anfänglich brauchte er die Unterstützung der Er-
wachsenen. Inzwischen will er auf die Teamarbeit nicht mehr verzichten. Ein
Grund dafür liegt in der Schichtarbeit, die ihm seine Ausbildung als Heilerzie-
hungspfleger abverlangt. Jetzt freut er sich auf die Vorbereitung des 150-jährigen
diözesanen Verbandsjubiläums im Jahr 2009 und auf das Verbandsspiel „K-2009 –
Das Abenteuer beginnt“ der Kolpingjugend. Und außerdem auf die bundesweite
Wallfahrt der Kolpingjugend nach Köln im September 2009. Beide Male wird er
wieder viele Leute kennenlernen…  MG

Am 7. Juni 2009 ist Europawahl!
Damit sich möglichst viele Erst-
wähler an der Wahl beteiligen,
startet die Aktion Europa –
Bundesregierung, Europäisches
Parlament und Europäische
Kommission – einen bundeswei-
ten Plakatwettbewerb un-
ter dem Motto „Schö-
ner Wählen“. Junge,
kreative Erstwähler
werden aufgefor-
dert, Plaka-
te zur Eu-
ropawahl zu
gestalten. Die bes-
ten Plakate werden
prämiert: Die drei
Siegerteams kom-
men im März 2009
zu einem dreitägigen
Aufenthalt nach Ber-
lin. Einsendeschluss
für den Wettbewerb
ist der 31. Dezember 2008. Nä-
here Infos unter www.europa-
plakatwettbewerb.de.

TIPP

www.bke-jugendberatung.de 
Die Online-Beratung für Jugendliche unter der Adres-
se www. bke-jugendberatung.de wird von der Bundes-
konferenz für Erziehungsberatung (bke) getragen. Das
Angebot bietet Jugendlichen Rat bei Problemen, mit
denen sie in Schule und Freizeit konfrontiert sind: zum
Beispiel Mobbing, (sexuelle) Gewalt, familiär belasten-
de Situationen, Drogen, Lernprobleme, Essstörungen. Die Einzelberatung hilft individuell und schnell, dabei anonym und kostenfrei.
Es gibt verschiedene Möglichkeiten der Hilfeleistung: Einzelberatung, Gruppen- und Themen-Chat und Foren.Alles wird genau er-
klärt. So gibt es drei Formen der Einzelberatung, bei der eine Beraterin oder ein Berater entweder die Antwort auf eine drängen-
de Frage meist innerhalb von 48 Stunden formuliert, zu einem vereinbarten Termin im Einzel-Chat oder aber in der offenen Sprech-
stunde „zum Gespräch“ zur Verfügung steht. Jugendliche, die den Austausch mit anderen Gleichaltrigen suchen, sind im
Diskussionsforum oder im regelmäßig stattfindenden Gruppen-Chat gut aufgehoben. Beides wird von erfahrenen Beratungs-Fach-
kräften moderiert.

Unter www.bke-beratung.de gibt es ein vergleichbares Beratungsangebot auch für Eltern. Bereits mehr als 30 000 Eltern haben
sich bereits dort angemeldet.

P O R T R Ä T
Wettbewerb

 K10A-21  17.09.2008  14:58 Uhr  Seite 21



22

THEMA

Kolpingmagazin 10/2008

Dank ohne Worte
Margaret Kawooya arbeitet eine Woche in einem deutschen Altenheim. 

Damit sagt sie „Danke“ für die Unterstützung der Kolping-Projekte 

in Uganda. Das Pfl egesystem in Deutschland beeindruckt sie sehr.

 Lange hat sich Margaret Kawooya auf 

diese Deutschlandreise gefreut. Dabei 

wird sie nicht viel vom Land sehen, 

zumindest nicht das, was in den Reisefüh-

rern als unbedingt sehenswert angepriesen 

wird. Nach einem langen Flug von Entebbe 

in Uganda nach München ist sie endlich im 

mittelfränkischen Abenberg angekommen. 

3000 Einwohner, eine beeindruckende Burg, 

alte Stadttore – Abenberg ist eine schöne 

Kleinstadt, doch die 60-jährige Frau aus 

Mityana im Südwesten Ugandas interessiert 

sich nicht für das Deutschland der Touristen. 

Viel lieber schiebt sie Berta Jurissek im Roll-

stuhl durch den Garten des Altenheimes 

Margaret Kawooya muss 
keine Pfl egeaufgaben 

übernehmen. Dafür kann 
sie den alten Menschen Zeit 

schenken, zum Beispiel für 
einen Spaziergang.

TEXT UND FOTOS Georg Wahl
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oder versucht, die demente Frau zum Es-

sen zu bewegen. Eine Woche wird Margaret 

Kawooya im Seniorenzentrum St. Josef ar-

beiten, das hat sie den Heimbewohnern vor 

einem Jahr versprochen.

Im ugandischen Mityana managt sie 

das Kolpinghaus, organisiert die Kolping-

Frauenprojekte und kümmert sich um die 

Betreuung zahlreicher Aids-Waisen. Viele 

deutsche Kolpingmitglieder unterstützen 

ihre Arbeit mit Spendengeldern. Margaret 

Kawooya ist in Mityana eine Institution. Sie 

ist stadtbekannt, und viele Entscheidungen, 

auch in der Kommunalpolitik, werden nicht 

ohne sie getroffen. Hier im Altenheim wis-

sen die Menschen nur, dass die nette dunkel-

häutige Frau aus Afrika kommt. Unterhalten 

können sie sich nicht, die Uganderin spricht 

kein Deutsch, die alten Menschen kein Eng-

lisch. Aber sie scheinen sich trotzdem gut zu 

verstehen. Jeder spricht in seiner Sprache, 

ein Lächeln, ein Händedruck – das reicht.

Als Margaret Kawooya im vergangenen 

Jahr auf einer Deutschlandreise bei der Kol-

pingsfamilie in Abenberg zu Gast war, zeigte 

ihr der Vorsitzende, Adolf Heinloth, auch 

das Seniorenzentrum St. Josef am Rand der 

Kleinstadt. Zur Einrichtung gehören das Al-

tenheim und ein Haus für betreutes Wohnen. 

Hier lernte sie eine ältere Frau kennen, die 

Socken strickte und den Verkaufserlös für 

die Unterstützung der Aidswaisen spendete. 

Eine andere Frau besuchte am selben Tag 

ihre Mutter. Sie war erschüttert von Schilde-

rungen über das Leben der Aidswaisen, die 

nach dem Tod ihrer Eltern von anderen Fa-

milien aufgenommen werden. Sie drückte 

der Frau aus Afrika sofort Geld in die Hand, 

für die Hilfe in Uganda.

Immer wieder lerne sie auf ihren Reisen 

Menschen kennen, die die Kolpingpro-

jekte in ihrer Heimat unterstützen, meint 

Margaret Kawooya. Dankbar sei sie immer, 

doch die Begegnung mit der alten Frau 

aus Abenberg bezeichnet sie als Schlüssel-

erlebnis. „Hier in Abenberg hat mich das 

besonders beeindruckt. Eine alte Frau, die 

fast den ganzen Tag für 

uns strickt, ohne je unsere 

Projekte gesehen zu ha-

ben, das ist doch enorm .“ 

Vielleicht hatte Margaret 

Kawooya hier nicht mit 

dieser Hilfsbereitschaft 

gerechnet, an einem Ort, 

wo Menschen leben, die 

selbst Hilfe brauchen, um 

würdig leben zu können. 

Bei ihrem damaligen Be-

such in Abenberg habe 

sie sich entschieden, etwas zurückzugeben 

und auf ihre Weise „Danke“ zu sagen. Des-

halb wohnt sie jetzt hier für eine Woche in 

einem Appartement neben dem Altenheim 

und hilft mit bei der Betreuung der alten 

Menschen.

„Wir wussten zunächst nicht, wie wir Mar-

garet einsetzen sollten“, erzählt Schwester 

Monika, die Heimleite-

rin. „In der Pfl ege kann sie 

schließlich nicht arbeiten. 

Aber Margaret hat sich ihre 

Aufgabe ganz schnell selber 

ausgesucht.“ Beim ersten 

Rundgang begegnete sie 

Berta Jurissek, die in ih-

rem Zimmer im Rollstuhl 

saß. Beide Beine wurden 

der Frau in Folge ihrer Zu-

ckererkrankung amputiert. 

Sie saß nur da, eine große 

Puppe im Arm, die sie nur selten hergibt 

und die die Pfl eger liebevoll „das Baby“ nen-

nen. „Margaret kümmert sich jetzt die gan-

ze Woche um Frau Jurissek, geht mit ihr 

Die demente 
Berta Jusissek 

reagiert nervös 
auf schnelle 

Veränderungen 
in ihrer Umge-
bung. Dagegen 

beruhigt sie die 
Gelassenheit 

der Uganderin.

„Eine alte Frau, 

die fast den ganzen Tag 

für uns strickt, 

ohne je unsere Projekte 

gesehen zu haben, 

das ist doch enorm .“

g

Ruhe und Geduld 
sind ihre Geschenke
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Margaret Kawooya leitet das 
Kolpinghaus in Mityana, im 
Südwesten Ugandas. Sie 
vermittelt AIDS-Waisen an 
Pfl egefamilien und koordi-
niert die Kolping-Frauen-

projekte in Mityana. In 
Uganda gibt es 239 

Kolpingsfamilien mit etwa 
7 500 Mitgliedern. Damit ist
Kolping Uganda der größte 
Nationalverband in Afrika.
Informationen: Kolping In-
ternational. Elisabeth Schech, 
Tel.: (0221) 20701-43. E-Mail: 
ElisabethSchech@kolping.net.

spazieren und gibt ihr das Essen; dafür 

sind wir ihr sehr dankbar“, sagt Schwester 

Monika. „Sie kann ihr die Zeit schenken, die 

wir leider nicht haben, da wir uns hier um 

die Pfl ege aller Bewohner kümmern müs-

sen und der Personalschlüssel uns nicht den 

Freiraum gibt.“ Die Ruhe, die der Gast aus 

Uganda ausstrahlt, scheint auch bei Berta 

Jurissek anzukommen. Schon am ersten Tag 

hat sie sie dazu bewegen können, einen Jo-

ghurt zu essen. Mit viel Ruhe, etwas gedul-

digem Zureden und einem Lächeln.

Mehrmals am Tag schaut Bruno Jurissek 

bei seiner Mutter Berta vorbei. Bruno, im 

Zweiten Weltkrieg verschüttet und seitdem 

auf Hilfe angewiesen, lebt im Haus für be-

treutes Wohnen. Dass sich jetzt eine fremde 

Frau aus Afrika um seine Mutter kümmert, 

hinterfragt er nicht. Sie 

ist einfach da und das ist 

gut so.

„Hier kümmern sich so 

viele Menschen um die 

Alten.“ Beinahe fassungs-

los betrachtet die Frau aus 

Mityana, was sie bei ihrem 

kurzen Aufenthalt vom 

deutschen Pfl ege system 

mitbekommt. Sie bewun-

dert das, was sie sieht, und 

fragt sich, wie das alles bezahlt wird. Rund 

um die Uhr kümmern sich Pfl egekräfte um 

die alten Menschen. Essen und Getränke 

sind immer und für alle da; die Medika-

mente werden für jeden Bewohner vorbe-

reitet, damit nichts vergessen wird. Und in 

Die meisten Alten 
in Uganda müssen 
weiterarbeiten.  
Viele versorgen 
Aids-Waisen.

g

„Alt sein heißt 

für viele Menschen 

in Ugan da, 

weiterhin jeden Tag 

ums Überleben 

kämpfen zu müssen. “

jedem Zimmer wohnen nur zwei Menschen 

– ein Luxus, verglichen mit ugandischen Ver-

hältnissen, wo sich oft mehrere Menschen 

ein Bett teilen müssen, wenn es denn Betten 

gibt, wenn es überhaupt ein Alten heim gibt.

Alt sein heiße für viele Menschen in 

Ugan da, weiterhin jeden Tag ums Überle-

ben kämpfen zu müssen. 

Morgens früh aufstehen 

und den Garten am Haus 

bestellen. Das sei kein 

Hobby, sondern lebens-

notwendig. Alte Menschen, 

die Feuerholz sammeln 

oder Wasser tragen, das 

sei in Uganda normal. Jun-

ge, kräftige Wasserträger 

verlangen Geld, das viele 

nicht aufbringen können. 

Das, was sich Alte durch den Verkauf einiger 

Erzeugnisse aus ihrem Garten hinzuver-

dienen, brauchen sie, um andere Produkte, 

wie Paraffi n, kaufen zu können. Und der 

Zusammenhalt inner halb der Familie, der 

in Deutschland so oft vermisst wird? In 

Bruno Jurissek schaut jeden 
Tag nach seiner Mutter. 

Er wohnt im Haus für 
 betreutes Wohnen.

vielen Familien ist die mittlere Generation 

an Aids gestorben. Oft müssen sich Groß-

eltern um ihre verwaisten Enkel kümmern. 

Andere sind allein, weil ihre Kinder nicht 

im Dorf leben, sondern woanders Arbeit 

suchen, die es in ihrer Heimat nicht gibt. 

Margaret Kawooya  zeichnet ein eher dü-

steres Bild vom Leben der Alten in Uganda. 

Altersvorsorge und Pfl egeversicherung – für 

alte Menschen in Uganda sind das Begriffe, 

mit denen sie nichts anfangen können; ein 

Sicherungs system wie in Deutschland ken-

nen sie nicht. Glücklich ist, wer zumindest 

für einige seiner Kinder das Schulgeld be-

zahlen kann; da bleibt nichts mehr für die 

Altersvorsorge übrig.

Zunächst war Margaret Kawooya er-

schrocken, so vielen dementen Menschen 

in einem Haus zu begegnen. In Mityana 

kenne sie nur sehr wenige Alte, die verwirrt 

seien. Warum das so ist? Sie kann es nur 

ver muten: „Wahrscheinlich können die 

Menschen bei uns nicht so alt werden wie 

bei euch in Deutschland. Viele sterben ein-

fach früher.“ [

Hier kümmern sich so viele 
Menschen um die Alten

Aids-Waisen.

KOLPING IN UGANDA
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Daran gibt es keinen Zweifel: Adolph

Kolping war ein engagierter katholi-

scher Priester, in entschiedener Loyalität zum

Papst und zur Kirche. Aus seiner Erfahrung

mit dem religiösen Elternhaus und dem

kirchlichen Milieu in Kerpen erwuchs seine

große Liebe zur Kirche.„Welch ein Glück, ein

katholischer Christ zu sein, der weiß, was er

hat, und dessen Hoffnungen derart sind, wie

alle menschlichen Dinge sie nicht gewähren

können.“ Die katholische Kirche war seine

Welt. Und unverzichtbar war für ihn der

lebendige Zusammenhang der Glieder der

Kirche „mit dem sichtbaren Oberhaupte der-

selben, dem Heiligen Vater von Rom“. Nicht

von ungefähr war für Adolph Kolping die

Audienz bei Papst Pius IX. im Jahre 1862 von

besonderer Bedeutung. Darin sah er eine ganz

persönliche Ehrung wie auch die Anerken-

nung seines neuen Weges in der kirchlichen

Pastoral. Der Papst segnete und

bestätigte den katholischen

Gesellenverein als kirchlichen

Verein. Und in Würdigung sei-

ner Verdienste schenkte der

Papst dem Adolph Kolping ein

kostbares Messgewand aus sei-

ner Privatkapelle.

Das Credo Adolph Kolpings

lässt sich mit seinen Worten

zusammenfassen: „Im Katho-

lisch-Sein liegt eine unverwüst-

liche Kraft, unverwüstlich weil

aus Gott.“ Allerdings ermächtigt

ihn diese feste Überzeugung

offenbar auch dazu, am Erscheinungsbild der

Kirche und an den Schwächen und Mängeln

ihrer Seelsorge offen Kritik zu üben. Etwa so:

„Soll das Volksleben kirchlicher werden, muss

das kirchliche Leben volkstümlicher werden.“

Es muss überraschen, dass Adolph Kolping

bei dieser ganz eindeutigen Positionierung

bereits zu seiner Zeit ungewohnte und muti-

ge Schritte in der Ökumene getan hat. Dabei

wusste er, die dogmatischen Fragen von der

konkreten und praktischen

Zusammenarbeit zwischen

den christlichen Konfessionen

zu unterscheiden. Es ging ihm

primär um die praktische und

gelebte Ökumene angesichts

der schwierigen Lage der Kir-

che.„Wer die Konfessionen als

Manifestationen des Glaubens

verwirft, der ist des Glaubens

tatsächlicher Feind.“ Adolph

Kolping macht sich daher die

Annäherung der christlichen

Konfessionen zu seinem

besonderen Anliegen.„Mitten

in dem politischen Gewühle der Zeit, wo die

sozialen Gefahren wachsen, rücken fühlbar

die christlichen Herzen zusammen, damit

sie…in einem Glauben geeint…für die

Zukunft wirken.“ 

Folgerichtig öffnete Adolph

Kolping den katholischen Ge-

sellenverein auch für prote-

stantische Gesellen. Es ging

ihm dabei um die konkrete

Hilfe für junge Menschen auf

der Suche nach besseren Le-

bensbedingungen und beruf-

lichen Perspektiven. „...Ja, der

Katholische Gesellenverein soll

Mitglieder anderer Konfessio-

nen, die sich vertrauensvoll

ihm angeschlossen, zu allem

zulassen, was der Verein bietet, ohne auch nur

im Mindesten zu kränken und zu beleidigen.

Wer dem Religionsunterrichte nicht beiwoh-

nen will, kann sich ja sonst beschäftigen. Wir

haben seit Jahren Protestanten in unserer

Mitte und trotzdem, dass wir katholisch leh-

ren und üben, nie Zank und Streit darum

gehabt.“ Einschränkend heißt es: „…Überall

beinahe sind Protestanten als wirkliche Mit-

glieder im Vereine aufgenommen worden,

doch sollen sie nicht Ämter bekleiden, da das

sich mit den kirchlichen Übungen, die doch

auch ins Vereinsleben gehören, nicht ver-

trägt.“ Adolph Kolping legte Wert darauf, dass

der katholische Charakter des Gesellenvereins

gewahrt blieb! 

Wer wirklich katholisch ist und sein will,

muss auch ökumenisch sein! Und das heute

mehr denn je! Deshalb sollten wir einen

neuen Eifer für die Wiedererlangung der

kirchlichen Einheit in uns und unter uns ent-

fachen! Msgr. Alois Schröder

Bundespräses

Katholisch offen

Adolph Kolping hatte als katholi-
scher Christ einen klaren Stand-
punkt. Das erlaubte ihn, den Gesel-
lenverein auch für evangelische
Christen zu öffnen. Wer wirklich
katholisch ist, ist auch ökumenisch.

Die Einheit mit dem Papst war Adolph Kolping ein zentrales Anliegen. Foto:dpa

Katholisch und ökumenisch
Grundsatztreue und Offenheit gehören zusammen
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Bokoro, August 2008. Nach dem Gottes-

dienst in der Pfarrkirche hat sich eine

Gruppe von Mitgliedern aus fünf kongolesi-

schen Kolpingsfamilien um Generalpräses

Axel Werner versammelt. Sie schwenken ein

Kolpingbanner und schmettern mit Begeiste-

rung und Leidenschaft immer wieder: „Vive

le Pére Adolphe Kolping! Vive la Societé Kol-

ping International!“ (Es lebe Vater Adolph

Kolping! Es lebe das Internationale Kolping-

werk!). Dann marschieren sie zu einem Saal,

um dem Generalpräses über ihre Aktivitäten

zu berichten.

Bokoro liegt in der Diözese Inongo, etwa

400 Kilometer nordwestlich der Hauptstadt

Kinshasa am Fluss Lukemie, einem von zahl-

reichen Flüssen, deren Wasser letztlich in den

Fluss Kongo fließt, der dem Land den Namen

gegeben hat. Für das Kolpingwerk stellen sich

im Kongo besondere Herausforderungen.

Obwohl das Land ein fruchtbares Klima hat

und reich an Bodenschätzen ist, ist der Staat

in vielerlei Hinsicht weniger entwickelt als

etwa seine östlichen Nachbarn Tansania oder

Uganda, in denen Kolping International seit

vielen Jahren erfolgreich arbeitet.

Flüsse statt Straßen
Das liegt vor allen daran, dass die belgischen

Kolonialherren bis zur Unabhängigkeit des

Landes 1960 wenig getan haben, um die Infra-

struktur zu entwickeln. Von 1965 bis 1996

regierte Mobutu Sese Seko, unter dessen

Misswirtschaft die Korruption der herrschen-

den Eliten atemberaubende Ausmaße annahm.

1996 wurde er nach einem kurzen Bürger-

Eine Welt
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Im Kongo leiden die 
Menschen unter den Folgen
jahrzehntelanger Ausbeu-
tung. Afrika-Referent 
Volker Greulich reiste mit 
Generalpräses Axel Werner
zur ersten Kontaktaufnahme
mit Kolpingsfamilien.

Von Volker Greulich

Wenn Armut von Menschen 
gemacht wird

krieg gestürzt. Doch auch danach ist das Land

nicht wirklich zur Ruhe gekommen, und vor

allem im Osten fanden bis vor kurzem bluti-

ge Kämpfe statt, die jederzeit wieder ausbre-

chen können.

Auch wenn im Westen – dort wo die Kol-

pingmitglieder leben – weitgehend Ruhe

herrscht, so ist doch nicht zu übersehen, dass

die meisten Menschen in großer Armut leben.

Unter den Kindern sind selbst für den flüch-

tigen Besucher Zeichen von Mangelernäh-

rung augenfällig. Die staatlichen Institutio-

nen sind schwach und wenig leistungsfähig.

Handel ist nur eingeschränkt möglich, weil es

kaum Straßen gibt und die Flugverbindungen

unzuverlässig, gefährlich und teuer sind. So

wird ein Großteil des Verkehrs mit kleinen

Booten über die zahlreichen Flüsse und

Nebenflüsse abgewickelt.

In abgelegenen Gebieten wie Inongo leben

die Menschen vor allem von Selbstversor-

gungslandwirtschaft oder Fischfang. Es reicht

dank der reichen Regenfälle zum Überleben,

aber nicht zu viel mehr. Für eine Entwick-

lungszusammenarbeit, die auf Hilfe zur

Selbsthilfe ausgerichtet ist, gibt es ohne Frage

in Zukunft genug zu tun.

Mitglieder aus fünf Kolpingsfamilien sind nach Bokoro gekommen, um mit Generalpräses
Axel Werner zu sprechen. Foto: Volker Greulich

KOLPING im Kongo
Mit 2 345 000 Quadratkilometern ist die Demo-
kratische Republik Kongo der drittgrößte afri-
kanische Staat (und mit 6,5 Millionen Einwoh-
nern auch eines der bevölkerungsreichsten
Länder auf dem Kontinent). In der Diözese
Inongo gibt es 13 Kolpingsfamilien. Ihre
Geschichte begann 2000 mit einem Deutsch-
landbesuch des damaligen Bischofs von Inongo,
Msgr. Léon Lesambo Ndamwize, bei dem er
durch Susanne Kayser (Kolpingsfamilie Heusen-
stamm) Kolping kennenlernte.
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Inzwischen ist auch eine weiterführende

Schule hinzugekommen. 380 Schüler gibt es

derzeit, bis zu 600 sollen es werden.

Die laufenden Kosten kann die Schule

inzwischen selber tragen, doch es fehlt noch

Geld, unter anderem für den Bau weiterer ein-

facher, funktioneller Unterrichts- und Sozial-

räume  und für die Unterstützung besonders

bedürftiger Kinder. Für 15 Euro kann ein

Kind mit Lernmaterial, Heften, Stiften und

anderem Material ausgestattet werden. Mit

300 Euro pro Jahr kann die kleine Schulbi-

bliothek auf einem guten Stand gebracht wer-

den, damit dort die Kinder, deren Familien

sich die Schulbücher nicht leisten können, ler-

nen und arbeiten können.

INTERNATIONAL
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SPENDEN

Wenn Sie Kolping Kolumbien unter-
stützen möchten, spenden Sie bitte
unter dem Stichwort „Schule“ an den
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kol-
pingwerkes e.V., Pax-Bank Köln,Kto.-
Nr. 15640014,BLZ 37060193. Sicher
und komfortabel spenden können Sie
auch über unsere Homepage:
www.kolping.net.
Bei Fragen rund um Spenden und Pro-
jekte:Tel. (02 21) 20 701-199.

PROJEKT DES MONATS 

Bildung als Eintrittskarte
für eine bessere Welt
In Kolumbien zwingt die soziale Not ihrer Familien viele
Kinder dazu,die Schulausbildung abzubrechen.Die Kol-
pingschule in Mariquita hilft.
Von Hans Drolshagen

Mariquita ist eine ländliche Klein-

stadt, vier Autostunden von der

kolumbianischen Hauptstadt Bogo-

tá weg gelegen. Die Stadt wächst

rasch, weil viele Menschen wegen des

jahrelangen, bürgerkriegsähnlichen

Konfliktes ihre Heimatdörfer verlas-

sen mussten. Mit dem Wenigen, was

sie mitnehmen konnten, finden sie

oft nur schwer einen neuen Anfang.

Viele Kinder und Jugendliche müs-

sen ihre Schulausbildung abbrechen

oder gar als Straßenkinder leben.

Diese Mädchen und Jungen ver-

kaufen Zigaretten und Süßigkeiten

oder putzen Windschutzscheiben

von Autos – häufig bis spät in die

Nacht. Für den Schulbesuch bleibt

den meisten keine Zeit. Doch nur

eine gute Schulbildung kann die

Basis sein für eine berufliche Ausbil-

dung und Zukunft. Für die Kinder

bedeutet Bildung die einzige Chan-

ce, später dem Kreislauf der Armut

zu entkommen. Zudem sind sie in

der Schule geschützt vor den Gefah-

ren der Straße: Alkohol, Drogen und

Gewalt.

Deshalb hat Kolping 2001 in

Mariquita zunächst eine Vorschule

und dann eine Grundschule gebaut.

Um Ruanda,Togo und die Demokrati-
sche Republik Kongo geht es in der
Weltweit-Sendung von Kolping Interna-
tional am Montag, dem 20. Oktober, von
10 bis 12 Uhr.
Auf www.domradio.de steht, wie Sie den
Sender empfangen können. Hier finden
Sie auch alle Kolping-Sendungen im
Archiv. kofer 

Brasilien

Briefmarken
Aus Anlass des 85. Gründungstages der Kol-

pingsfamilie São Paulo/Brasilien gibt die bra-

silianische Post Briefmarkenbögen mit zwei-

mal sechs Sondermarken mit anhängenden

Kolping-Logo heraus (ein Beispiel siehe Foto

unten). Interessierte Briefmarkensammler

können die Marken – mit oder ohne dazuge-

hörigen Kolping-Sonderstempel – für je 20

Euro bestellen bei: Kolpingsfamilie São Paulo,

Rua Barão do Triunfo, 1213 São Paulo S.P.,

4602-005 Brasilien. kofer

Paraguay

Gegen Korruption

Die Kolping-Stiftung in Paraguay ist Mitbe-

gründer einer neuen Bewegung gegen die

Korruption im Land.„Guerreros del arco iris“

ist ein Zusammenschluss von Menschen, die

sich die Korruption im Land nicht mehr gefal-

len lassen wollen, die für den Schutz der

Umwelt kämpfen und sich Solidarität mit den

Mitmenschen auf die Fahnen geschrieben

haben.

Mit Erfolg: Im August protestierten rund 500

Menschen im Kolping-Zentrum in Fernando

de la Mora gegen einen korrupten Stadtrat,

weil er den Dominikanerpater Antony Miro

wegen Verleumdung angezeigt hatte. Dieser

hatte ihn zur Rückgabe des unrechtmäßig

angeeigneten Gutes aufgefordert. kofer
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Kolpingmitglieder, die einen einmaligen
Zustiftungsbetrag von 1 500 Euro (Ehe-
paare 2 250 Euro) an die Gemeinschafts-
stiftung des Kolpingwerkes zahlen, sind ihr
ganzes Leben lang beitragsfrei. Mit dem
Betrag unterstützen sie auch langfristig
den Verband.
Von den Kapitalerträgen zahlt die Stiftung
stellvertretend für das Mitglied an die
Kolpingsfamilie und das Kolpingwerk ei-
nen Zuschuss. Der Zustiftungsbetrag
kann auch in maximal drei Jahresraten ge-
zahlt werden.

Auch nach Austritt oder Tod des Mitglieds
erhält die Kolpingsfamilie diesen Zuschuss
in Höhe des gültigen Beitrages. Damit
wirkt der Einmalbetrag dauerhaft.

Weitere Informationen:
Kolpingwerk Deutschland, Otto M. Ja-
cobs,Tel. (0221) 20701-136, Guido
Mensger Tel. (0221) 20701-170.

„Mit der Zahlung
des Einmalbetrages
bin ich bewusst eine
lebenslange, nicht
mehr umkehrbare
Verbindung mit
meinem Verband
eingegangen.Kol-
ping ist ein Familien-
verband, der mich
seit über 25 Jahren
begleitet.Außerdem engagiert sich Kol-
ping in Bereichen, die ich unterstützungs-
würdig finde – etwa der Eine-Welt- und
der Bildungsarbeit.“ Thomas Nellen

Kolpingsfamilie Tönisvorst-Vorst

Ja zum Einmalbetrag!

Tagungsort:Zeche Zollverein in Essen. Foto:dpa

450 Delegierte aus dem gesamten Bundesge-

biet werden zur Bundesversammlung vom

24. bis 26. Oktober im Weltkulturerbe Zeche

Zollverein in Essen erwartet. Ein solches

„Spitzentreffen“ im deutschen Kolpingwerk

gibt es nur im Abstand von vier Jahren –

entsprechend bedeutend sind die bevorste-

henden Weichenstellungen. Von Freitag-

morgen bis Sonntagmittag gibt es ein dich-

tes Tagungsprogramm, das am Samstag von

einem Festabend unter dem Thema „40 Jah-

re Aktion Brasilien“ unterbrochen wird. Für

sieben Mitglieder des bisherigen Bundesvor-

standes muss ein Nachfolger oder eine

Nachfolgerin gefunden werden. Vorher wird

der Rechenschaftsbericht des Bundesvor-

standes beraten.

„Kolping 2015 – nachhaltig aktiv“, so lau-

tet die Überschrift über Bericht und Be-

schlussempfehlungen der Zukunftskommis-

sion, die von der vergangenen Bundes-

versammlung ins Leben gerufen worden

war, um zentrale Zukunftsfragen der Ver-

bandsarbeit zu bearbeiten.

Der Prozess um Haftungsfragen für das

insolvente Kolping-Bildungswerk Sachsen,

der erst vor dem Bundesgerichtshof beendet

werden konnte, hat das Kolpingwerk viel Kraft

und Geld gekostet. Obwohl das Verfahren

im Ergebnis positiv ausgegangen ist, sind

dennoch viele Haftungsrisiken deutlich ge-

worden. Um dem Verband zukünftig ähnli-

che Auseinandersetzungen auf allen Ebenen

zu ersparen, will der Bundesvorstand Vor-

sorge treffen und mögliche Schwachstellen

beseitigen. Damit die Diskussion über Sat-

zungsfragen die Bundesversammlung nicht

übermäßig beschäftigt, beschränken sich die

vorgeschlagenen Satzungsänderungen auf

unabdingbare Punkte. Bei den inhaltlichen

Beratungen steht ein Leitantrag des Bundes-

vorstandes unter dem Titel „Ehe – Familie –

Lebenswege: Herausforderungen für das

Kolpingwerk“ im Mittelpunkt. MG

Bundesversammlung in Essen

wir!
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TOTENGEDENKEN

Für die Verstorbenen unserer Gemein-
schaft feiern wir am 8. Oktober um 9
Uhr die Heilige Messe in der Minori-
tenkirche in Köln.

Die Auferstehung des Erlösers ist so-
zusagen der Anfang unserer eigenen
herrlichen Auferstehung, die nun-
mehr über allen Zweifel erhaben ist.

Adolph Kolping
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Die nächste Ausgabe des Kolping-
magazins erscheint am 25. Oktober
2008.

Das Kolpingzeichen ziert als Wetterfahne
den Pavillon an der Hollager Mühle.

Neues Haus 
Auf dem Gelände der Kolping-Freizeitanla-

ge „Altes Eppinger Freibad“ hat die Kol-

pingsfamilie Eppenheim im Sommer ihr

neues Kolpingheim eingeweiht. Die Fertig-

stellung hatte sich verzögert, da die Kol-

pingsfamilie sich parallel zum Bau des Hau-

ses auch um die Generalsanierung des

Kinderschwimmbeckens und den Bau eines

neuen Badehauses auf dem Freizeitgelände

kümmerte. Die Kolpingsfamilie hatte 1982

einen Pachtvertrag mit der Stadt Eppingen

für das Freizeitgelände abgeschlossen. In

den vergangenen Jahren hat dann der da-

mals gegründete Trägerverein der Kolpings-

familie Eppingen, der Freizeitwerk Kolping

e.V.“, das ehemalige Freibad zur Freizeitan-

lage in der heutigen Form ausgebaut.

Riesenpuzzle
Das ganze Holz lag auf einem Haufen, als

Mitglieder der Kolpingsfamilie Hollage mit

dem Aufbau eines Info-Pavillons begannen.

Zuvor war das Holzgebäude als Eiscafe ge-

nutzt worden; jetzt steht es auf dem Gelän-

de der Jugendfreizeitstätte Hollager Mühle.

Da ein Bauplan fehlte und die Einzelteile

nicht beschriftet waren, bauten die Kolping-

mitglieder den Pavillon zunächst proviso-

risch auf. Nur so konnten sie Größe und

Form des erforderlichen Fundaments ermit-

teln. Zukünftig wird der Pavillon zu einem

Informations- und Schulungszentrum aus-

gebaut. In einer Ausstellung werden Mög-

lichkeiten der Energieeinsparung und erneu-

erbare Energie vorgestellt. Damit sollen vor

allem Kinder- und Jugendgruppen angespro-

chen werden. Zum Dank für ihr Engagement

darf die Kolpingsfamilie den Pavillon für eige-

ne Veranstaltungen nutzen.

MELDUNGEN

Orden für Waldemar Zorn
Bischof Friedhelm Hofmann hat
Waldemar Zorn, dem langjährigen
Verwaltungsratsvorsitzenden der
Kolping-Mainfranken GmbH, den
päpstlichen Sylvesterorden verlie-
hen. Bis zum Jahr 2000 war Zorn
Diözesanvorsitzender im DV Würz-
burg.

Minister Laumann in Olpe
Arbeitsminister Karl-Josef Laumann
hat am 3. September im Rahmen
seiner „Ausbildungsreise“ die Ein-
richtung der Kolping Berufliche Bil-
dung besucht. Dort werden in Ko-
operation mit dem Ketteler-Cardijn-
Werk Menschen mit psychischer
Beeinträchtigung auf den Berufsall-
tag vorbereitet.

Schaukel gespendet
Zum 40-jährigen Jubiläum des Kol-
ping-Feriendorfes Herbstein hat die
Kolping-Recycling GmbH 2 500
Euro für den Kauf einer Nestschau-
kel gespendet.

Kolping-Haltestelle
In Augsburg wird die Straßenbahn-
haltestelle „Mozarthaus“ zum Fahr-
planwechsel im Dezember umbe-
nannt in „Mozarthaus/Kolping“.
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Anzeigen

Der Kolping-Kalender 2009 ist da
Der Kolping-Kalender für das Jahr 2009 bie-

tet auf 144 Seiten einen Wochen- und Mo-

natskalender, wichtige Termine und An-

schriften für Mitglieder, Kolping-Texte

sowie das Gratis-Los für die Frühjahrsverlo-

sung. Hauptgewinn: ein zweiwöchiger Ur-

laub in einer Kolping-Familienferienanlage.

Der Kalender ist bebildert mit Fotos vom

Kolpingwerk in Indonesien. Es gibt ihn in

orange oder schwarz. Einzelpreis: 2,60 Euro;

ab zehn Stück je 2,50 Euro zuzüglich Ver-

sandkostenpauschale von 4,90 Euro. Ab 160

Euro Auftragswert entfällt diese Pauschale.

Artikel-Nummer 2022.

Bestellungen an Kolpingshop, Kolpingplatz

5-11, 50667 Köln, Tel. (02 21) 20 701-128,

Fax: -38.

Zu ihrem 60-jährigen Jubiläum hat die Kol-
pingsfamilie Castrop-Rauxel-Frohlinde eine
Kolping-Stele errichtet.Neben der Frohlin-
der Kirche „Zu den Heiligen Schutzengeln“
erinnert das Denkmal an Adolph Kolping.
Die Stele zeigt das Bild des Verbandsgrün-
ders mit Geburts-, Sterbe- und Seligspre-
chungs-Datum sowie die Daten der Frohlin-
der Kolpingsfamilie. Den Steinboden ziert
eine als Mosaik gestaltete Weltkarte. Sie
wird eingerahmt von dem Schriftzug „Eine
Idee zieht Kreise“.

Lernen mit Blumen
Anfang September hat die Immergrün

GmbH, eine Tochter des Kolping-Berufsbil-

dungswerkes Hettstedt, die Friedhofsgärtne-

rei Lohmann in Aschersleben übernommen.

Dort wird die Kolping-Einrichtung zu-

nächst zwei oder drei Mitarbeiter beschäfti-

gen. Das Berufsbildungswerk bildet lern-

und psychisch behinderte junge Menschen

aus.

Beten mit Franziskus
Als junger Mann ist der Gründer der Salva-

torianer, Franziskus Maria vom Kreuze Jor-

dan (gest. 1918), in den Katholischen Gesel-

lenverein eingetreten. Jetzt ist ein kleines

Buch mit Gebeten des Ordensgründers er-

schienen. Das Gebetbuch mit 72 Seiten kann

bestellt werden bei: Pfarrer Johannes Schul-

tewolter, Osthoff 2, 48361 Beelen, Preis: 3,50

Euro.
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ALLGÄU

BAYERN

BAYERISCHER WALD

EIFEL/MOSEL/
HUNSRÜCK

RHÖN

PFALZ

HOCHSAUERLAND

NIEDERBAYERN

Anzeigenannahme:
Joh. Heider Verlag GmbH

Tel. (0 22 02) 95 40 35 – Fax 2 15 31

ERZGEBIRGE

AUSLAND

HARZ RHEIN

WESERBERGLAND

SPESSART

ÖSTERREICH

R Ü G E N
Kolpingbruder vermietet Fewos 
in Sellin, Tel. (0 53 61) 88 81 54

oder (03 83 03) 8 69 46
www.villaanna.de

Altenau (Oberh.), Nähe „Heißer Bro-
cken“, gemütl. Fewo von Kolp.-Mitgl.,
45 qm, EG, ab 28 €, Pauschalangebote,
Telefon (0 29 38) 37 16, Fax (0 29 38)
97 79 71, www.ferien-altenau.de 

***Haus Liesetal     entspannen, wandern & erholen

Familiär geführtes Haus, alle Zi. m. Du/WC, Tel., TV, Sauna, Solarium, Infrarotkabine,
Themenwanderwege, DSV Nordic-Walking-Park, Wellness-Massagen.

Familie Dollberg, 
Liesetal 9, 59969 Hallenberg-Liesen, 
Tel. (0 29 84) 9 21 20, Fax (0 29 84) 92 12 44, 
www.haus-liesetal.de

Nordic-W
alking-W

oche

Wander
woche

Schnup
perange

bot

Veluwe-Meer, 6-P-FH, 3 Schlafz., Ba-
dez., zus. 2. WC, www.veluwehaus.de

INLAND

3 komf. Fewos, bis 18 Pers. mögl., eine
davon rollstuhlger., Tel. (0 92 02) 13 88.

www.pirkelmann.de

Unter der Zugspitze
TopHotel Bergland, Bestlage, Pauschalpreise,
Alpspitzstraße 14, 82491 Grainau/Garmisch,
T. 08841/8866, F. 1466, www.hotel-bergland.de

Das Allgäu bei
den Hörnern packen

Bolsterlang, 7 km vor Oberstdorf, gepfl. Haus,
komf. Fewo, Balkon mit Bergblick. Am Kappe-
bichl, Fam. Schmid, Tel. (0 83 26) 3 62 60,
günstige Pauschalen, www.am-kappebichl.de

Urlaub in den Bergen –
wohnen bei Kolpingfreunden

Oberstdorf
3–5***** Fewo für 1–6 Personen

spezielle Herbst-Wanderangebote
Tel. (0 83 22) 8 02 15

www.Ferienwohnungen-Rees.de

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

Seniorengerechte Ferien für Gruppen & Einzelreisen 2009
80 Betten, Hallenbad – Kegelbahn – Panoramalage – Livemusik
Anerk. Erholungsort, 90 km Wanderw. Alle Zi. Du/WC/TV, Lift, HP 35 €, 
VP 39 € (Büfett), EZZ 6 €, inkl. Kurtaxe, Freipl. & Progr. (Livemusik, Reisel.,
Film/Bingo, Grillen u. m.). Beste Ausflugsmöglichkeiten, Frühbuchervorteil.

Landhotel Spessartruh, Wiesenerstraße 129, 97833 Frammersbach
Telefon (0 93 55) 74 43, Fax 73 00, Prosp. anf., www.spessartruh.de

Bad Pyrmont, moderne ****Fewo, 70 m²,
2 Schlafz., Kü., Bad, NR, 40–60 €,
Hausprospekt, Telefon (0 52 81) 89 22,
www.boennighausen.com

www.sauerthalerhof.de 
Gruppen-SV-Haus mit 22 Betten (Nähe
Loreley), Telefon (0 66 31) 91 75 73.

Über 30 Jahre Pension und Kolpingmitglied

Fam. Mehler u. Zentgraf Findlos Waldweg 2
www.pension-georgshof.de

Tel. (0 66 81) 4 43 · Fax (0 66 81) 85 80
Unser Angebot 2008: 7 Tage Ü/Fr. und Abendbrot

171,50/185,50/206,50 € p. Pers. im DZ

G ««

Urlaub das ganze Jahr. Fewo od. Gäste-
zimmer im Naturpark. Ruhige Lage, Neu-
bau, günst. Preise. Gasthaus Metzg. Stern, 
97656 Weisbach, Tel./Fax (0 97 74) 12 22,
www.gasthof-pension-stern.de

Bad Griesbach im Rottal
***Appartementhaus München, entspannen,
erholen und kuren das ganze Jahr, schöpfen
Sie Kraft aus Bad Griesbachs heißen Quel-
len, Urlaub oder Kur. Gepflegtes Ambiente,
Massage, Fango, Kosmetik, Lift, Brötchenser-
vice. 7 Übernachtungen im DA mit Balkon
inkl. Gourmetfrühstück für 2 Pers. 330 €,
EZ AP ab 25 €; DZ AP ab 29 € bis 38 €.

Tel. (0 85 32) 9 23 49 87 
E-Mail: haus-muenchen@t-online.de

SÜDTIROL

Unvergessliches Herbstangebot
„Goldener Herbst“

ab 25. 10. 2008
5 Tage HP inkl.1 x Therme Meran

225,– € im DZn Klimatisierte Zimmern Internetanschluss über Wireless LANn Internetpoint
Info u. Buchung: I-39012 Meran

Tel. 0039 0473 253200 · Fax -253280
E-Mail: hotel@kolpingmeran.it

N
E

U
!

*Berlin*, Stadtführungen, Fahrten ins
Umland, Hotelvermittlung und Pro-
grammgestaltung durch Berliner Kol-
pingbruder. Telefon (0 30) 4 96 67 38

E-Mail: cmesus@versanet.de
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